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Lage.
Nulla dies sine linea! Kein Tag ohne eine engliſche Mi-

niſterrede! Dieemal hat der Premier des engliſchen Kabinets
ſelbſt wieder das Wort ergriffen, um ſeine Anſichten über die
politiſche Lage auszuſprechen. Die am Sonnabend im Londoner
ehe re gehaltene Rede Lord Salisburys behandelte,
ſoweit ſie auswärtige Fragen berührt, in der Hauptſache die
Transvaal und die armeniſche Frage. Was die Aeußerungen
des engliſchen Premiers über letztere Angelegenheit betrifft, ſo
wird man ihnen mit wenigen Einſchränkungen im Ganzen zu
ſtimmen können Lord Salisbury ſcheint endlich einzuſehen, daß
ſeine früheren perſönlichen ar auf den Sultan unzeitgemäß
und politiſch unklug waren, und daß man der Türkei Ruhe
und Zeit gönnen müſſe, die verſprochenen Re
formen in Armenien durchzuführen. Für völlig
verfehlt aber halten wir die Ausführungen Lord
Salisbury's, betreffend Transvaal. Der engliſche Premier
ſucht an dem Beiſpiel Transvaals nachzuweiſen, wie verderblich
die Forderung von Homerule für Jrland ſei. Jm Jahre 1884
habe England Transvaal Homerule gewährt, und nun ſähe
man die Folgen! Es iſt uns ganz unerfindlich, woher Lord
Salisbury das Recht herleitet, Transvaal mit Jrland zu ver
gleichen. Letzteres Land iſt ein Glied der „vereinigten König
reiche von Großbritannien“, während Transvaal ein freier, un
abhängiger Staat iſt und war. Da von Homerule zu ſprechen,
beweiſt eine völlige Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe,
und wir bedauern dieſe Ausführungen Lord Salisbury's umſo-
mehr, als ſie nur geeignet ſind, gegen die Aufrichtigkeit ſeiner
bisherigen Politik in der ganzen Transvaal Angelegenheit den

Verdacht zu erwecken. Wir ſind überzeugt, daß die
orte des engliſchen Premiers überall in Europa die ſchärfſte

Kritik erfahren werden.
Die Auslaſſungen Salisbury's über die armeniſche

Frage verurſachen in England allgemeine Verſtimmüng.
„Daily News“ meinen, der Sultan werde ſie als endgiltige

i fung aller Warnungen, die Sali orbi an
gerichtet, und als Abbitte für deren Ertheilung betrachten.
„Daily Chron.“ glaubt, es wäre unter dieſen Umſtänden
beſſer, wenn England von allen Bürgſchaften, die Unantaſt
barkeit der Türkei aufrecht zu halten, zurücktrete. Die „Times“
ſchreiben „Laßt uns nicht vergeſſen, daß die Geſchichte dieſer
armeniſchen Frage wie ſo vieler anderen die Eifer-
ſucht und den Argwohn, womit unſere Politik be
trachtet wird offenbart. Unangenehm iſt der Gedanke,
daß wir Gegenſtand ſolch' großer, unverdienter und unver
nünftiger Feindſeligkeit ſind, allein Troſt gewährt der Ausſpruch
Lord Salisbury's am Schluſſe ſeiner Rede: Jch mache mir

nichts daraus, wie ſehr wir im Auslande iſolirt ſind, ſo lange
wir einig im Jnlande ſind.“

London, 3. Februar. Salisbury's Rede hat die Einigkeit
der Parteien in Bezug auf die auswärtige Politik den Todesſtoß
P Die Oppoſition iſt entrüſtet. Daily News ſagen, der
Vergleich zwiſchen Jrkand und Transvaal ſei merkwürdig unglücklich
die Bokren hätten allerdings die „Frechheit“ gehabt, ihr eigenes
Land gegen einen perfiden räuberiſchen Ueberfall z vertheidigen,
der nur geplant war zu dem Zwecke, Gold zu ſtehlen.

Ein netter Marineminiſter.
Als Lockroy unlängſt franzöſiſcher Marineminiſter wurde,

verſprach er, die franzöſiſche Flotte reorganiſiren zu wollen.
Da liegt die es nahe, wie kommt dieſer Herr zu dieſer
Prätention iſt er überhaupt Seemann von Beruf? Gott be-
wahre, wie wird er Seemann ſein! Wenn er das waäre,
würde er doch nicht Marineminiſter ſein. Eine der grund-
legendſten Theorien, auf denen die Staats- und Regierungs
weisheit der dritten Republik aufgebaut iſt, fordert, daß zu
ren keine Fachleute ernannt werden. Die haben,
eißt es, nicht den nothwendigen weiten, ungetrübten Blick, ſie

ſtecken zu tief im Formalismus, in der Tradition, verlieren ſich
zu ſehr in Einzelheiten und gerathen in Abhängigkeit von
Coterien, die ihre Wurzeln in der Kameraderie haben ſie ſind
beſchränkt und treiben Nepotismus. Alſo fort mit ihnen, weg
mit den Fachleuten!

Auf dem Boden der Theorie: „Keinen Fachmann zum
Fachminiſter zu machen“ iſt dann ein anderes Dogma er-
wachſen, das zwar nicht ausgeſprochen, aber ſtark in die Praxis
überſetzt wird: Zum Miniſter, ganz gleich, zu was für einen
Miniſter, qualifizirt ſich beſonders, wer ſonſt im Leben Schiff-
bruch gelitten hat. Am werthvollſten ſind verunglückte oder
doch berufsmüde Advokaten, Aerzte, Jngenieure und Schul
meiſter. Wenn der, welcher Miniſter werden will, noch oben-
drein, bevor er Abgeordneter wurde, Journaliſt geweſen iſt,
dann kommt er nahezu dem Jdeal gleich. So ein Jdeal iſt
augenblicklich der Marineminiſter Simon, genannt Lockroy.
Schon der Name hat etwas Eigenthümliches; aber über Namen
läßt ſich nicht ſtreiten. Das beweiſt am beſten der Name
„Simon.“ Ein anderer bekannter franzöſiſcher Staatsmann
Herr Jules Simon, hieß urſprünglich Suiſſe; das gefiel ihm
nicht und er veränderte ſelbſt ſeinen Civilſtand in Simon. Um
gekehrt Herr Lockroy. Der hieß urſprünglich Simon, und weil
er das nicht hübſch fand, nennt er ſich jetzt Lockroy.

Herr Lockroy hat aber auch eine ganz kurioſe Vergangen-heit, namentlich für einen Marineminiſter und Chef der Admi-

ralität. Er war urſprünglich Schauſpieler. Das ging nicht.
Dann wurde er Maler. Darauf wurde er Boheme, wir würden
ſagen, verkanntes und verbummeltes Genie. Das iſt eigentlich
kein Beruf, aber Herr Simon Lockroy hatte damals keinen
anderen. So wurde er Kopiſt für den Romanfabrikanten Alex-

ander Dumas (den Vater.) Als ſolcher kam er nach Jtalien
zur Zeit, als gerade Garibaldi ſeinen Zug der Taufende nach
Sizilien unternahm. Dumas brauchte Stoff Fr Romane der

ug war romanhaft; ſelbſt mitgehen paßte dem ſchon älteren
erfaſſer des „Montechriſto“ und der „Drei Musketiere“ nicht

er ſchickte alſo ſeinen Gehilfen, der ihm über das Unternehmen
rapportiren und Schilderungen davon anfertigen mußte. Dabei
entdeckte Herr Lockroy in ſieh journaliſtiſche Talente. Und fort
g fudeg v ihn als Mitarbeiter des „Figaro“ c. viel in der

ariſer Preſſe
Das war zur Zeit des auf die Neige gehenden zweiten

Kaiſerreichs. Für einen unternehmenden Mann, wie Lockroy,
lag da nichts näher, als Republikaner zu werden. Das
Kajſerreich war der untergehende, die Republik der aufgehende
Stern. Das haben damals ſo viele erkannt, daß es nicht gar

zu ſchwer zu entdecken geweſen ſein muß. Lockroy wurde alſo
epublikaner, und als dann bald darauf das Kaiſerreich wirk-

lich fiel, da war es ſelbſtverſtändlich, daß er Abgeordneter
wurde. Mit der Kommune ließ Lockroy ſich nur gerade ſoweit
ein, als für einen ehrgeizigen und radikalen Politiker noth
wendig und nützlich war. Er wurde auch eingeſperrt, aber die
Verſailler ließen ihn als ungefährlich nach ein paar Monaten
einfach wieder laufen. Seither hat er, was in Paris weſent
lich zur Populariſirung ſeiner Perſon beitrug, die Wittwe eines
der verſtorbenen Söhne Viktor Hugo's geheirathet und rechnet
ſich ſeither zur Familie des Dichters. Miniſter war er natür
lich auch verſchiedene Male, nie lange, aber er war es doch.
Die Portefeuilles, die der einſtige Schauſpieler, Maler und
Abſchreiber Dumas'ſcher Romane verwaltete, waren die des

der Jnduſtrie und des Unterrichts.
Jetzt iſt der Mann Marineminiſter und faktiſcher Oberbefehls-
haber der franzöſiſchen Flotte. Er iſt das geworden, weil er
es werden wollte. Der Ruhm Freycinet's als r e
miniſter hat ihm keine Ruhe gelaſſen. Er hat ſo lange an der
Marineverwaltuug, an der Admiralität, an dem vorhandenen
und im Bau begriffenen Schiffsmaterial und namentlich an der
Verwaltung der Marine herumgenörgelt und herumkritiſirt, bis
e ihm geſagt hat: „Nun gut, dann geh' hin und mach's

er“-Jn den erſten drei Monaten hat der neue Chef der Flotte
nur einmal von ſich reden machen. Das war, als er den verunglückten
Verſuch unternahm, den ihm und noch verſchiedenen anderen radi-
kalen Parlamentariern verſchiedentlich ſehr grob geweſenen Admiral
Gervais vor ein Kriegsgericht zu bringen, das ihn wegen Un-
fähigkeit abſetzen ſollte. Jetzt nun hat Lockroy ſeine erſte
reformatoriſche That vom Stapel gelaſſen. Sie iſt recht eigen
artig: Jn der fern Armee und Marine exiſtiren ähnlich
wie bei uns für die Offiziere jährlich zu vervollſtändigendeKonduiten- und Qualifikationsliſten. Auf Grund dieſer von
den Oberoffizieren ihren Untergebenen ausgeſtellten „Zenſuren“
wird in Frankreich die Avancementsliſte gleichfalls alljährlich
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.
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Von der Bourbaki'ſchen Armee.
Aus Nr. 30 der „Hall. Ztg.“, Jahrgang 1871:

Telegraphiſche Depeſche.
Bern, 2. Februar. Dem Bundesrath ging die ernne

nzu, daß der Uebertritt der Bourbuki'ſchen Armee, etwa 80,000
auf Schweizer Gebiet geſtern erfolgt iſt. Der Bundesrath forderte
die Cantone auf, die nöthigen Vorkehrungen zur Apfnabmeg

vertheilt.
Halle, den 3. Februar. Ueber die letzten Zuſammenſtöße mit

den Trümmern der Bourbaki'ſchen Armee liegen heute neuere amt-
liche Meldungen vor, welche die Bedeutung derſelben noch erhöhen.
Bei dem am 29. Januar ausgeführten Sturm auf die Dörfer
Sombacourt und Chaffois fiel eine ſo reiche Beute von Trophäen
und Gefangenen in unſere Hände, daß man noch nachträglich
ein erhöhtes Bild von der Auflöſung erhält, in der die
franzöſiſche Armee ſich befand. Am 30. kam es noch ein-
mal zum Gefecht, bei Frasne, 1 Meile ſüdweſtlich von Pon-
tarlier an der Straße nach Champagnole, traf die 7. Brigade auf ein
Detachement und machte mit ganz geringem Verluſt noch 2000 Ge
fangene. Frasne liegt 2 Meilen ſüdweſtlich von Pontarlier, an
dem Punkte, wo die Eiſenbahn von Pontatlier nach dem Weſten und
die Straße von Pontarlier nach Louis le Saunier ſich durchſchneiden;
die bei Frasne im Gefecht geweſenen Franzoſen dürften dann, in
ihter rechten Flanke durch die bei Chaffois und Sambacourt ſieg-
reich geweſenen deutſchen Abtheilungen bedroht, nicht mehr nach
Pontarlier zurückgegangen ſein, ſondern ſich querfeldein über Oye
und le Fourgs als auf dem nächſten Wege nach der Schweiz ge
flüchtet haben.

Abgeſehen von einzelnen Schaaren, die in der Gegend von Prun-
trut übertraten oder von Morteau nach Locle kommen werden, er
folgte der Maſſenübertritt bei Les Verrières an der Grenze des Kan-
tons Neuenburg. Ueber den Schauplatz dieſes wichtigen Ereigniſſes
folgendes Nähere

Hinter Mouchard, wo die Eiſenbahn BeſangonLyon ſich wieder
von der Linie DijonPontarlier trennt, dringt die Bahn in die
Thäler des Jura ein Viaduete und Tunnel folgen mehrfach auf
einander. Arbois (wo am 30. Januar Freiherr von Manteuffel ſein
Hauptquartier hatte), der Geburlsort des Generals Pichegru, iſt ein
Städtchen an der Euiſance und von Pontarlier noch 6 Meilen ent

burg.
Apiegel) iſt der letzte franzöſiſche

Franzoſen zu treffen. Die Franzoſen werden auf einzelne Canköne

fernt. Die Bahn zieht ſich nun weiter öſtlich über Andelot und La
83 nach Frasne (welches die 7. Brigade General du Troſſel,

olbergiſches Gren.- Regiment Nr. 9 und 6. pommerſches Jnf.Regt.
Nr. 49, am 30. Januar mit geringen eigenen Verluſten erſtürmte);
zwiſchen Frasne und Pontarlier iſt noch die Station La Rivière.
Pontarlier ſelbſt, ein kleiner Ort am Doubs, der in Entfernung von
ein paar Stunden von hier dem Lae de Point entſtrömt, war der
Ort der Zollviſitation für Reiſende, die Frankreich von der Schweiz
her betraten. Die Bahn geht zunächſt weiter am Doubs entlang
und überſchreitet ihn vor dem befeſtigten Engpaß La Cluſe;
ſie kann hier durch ein Thor abgeſchloſſen werden,
das durch Mauern mit den Befeſtigungen auf den Höhen zu
beiden Seiten verbunden iſt. Auf einem 600 Fuß hohen Felſen
ſteht hier nämlich das durch die Haft Mieabeaus und die Gefangen-
ſchaft des Diktators von Hayti, Touſſaint l' Ouverture bekannte,
durch neue Feſtungsanlagen verſtärkte Fort de Joux, auf der andern
Seite droht, noch höher gelegen, eine vor 15 Jahren neu erbaute

Les Verrieres de Je (2829 Fuß über dem Meeres
i rt; vor der Station Verrieresgap Unterſchiede Les Verrieres Suiſſes genannt) überſchreitet die

hn die Grenze der Schweiz. Erſt hinter dieſem Grenzorte, er
reicht ſie den höchſten Punkt der Gebirgsſcheide und
zieht ſich dann durch Tunnels, über Schluchten hinweg und durch
Thäler, die von fichtenbewachſenen Bergen bedeckt werden, entlang
nach Neufchatel.

Franzöſiſche und ſchweizer Blätter ſchreiben die Schuld am Miß-
lingen der Operation der franzöſiſchen Oſtarmee und ihres Rückzuges
nach Beſangon weniger der militäriſchen Oberleitung, als vielmehr
der franzöſiſchen Jntendanz zu welche in gua ihrer ungenügenden
Organiſation und durch ihre Nachläſſigkeit eine raſche Bewegung
der Bourbaki'ſchen Armee unmöglich machte. Nach der Räumung
Dijons durch die Badenſer wäre es die Hauptaufgabe der Franzoſen
geweſen, den Marſch Werder's auf Belfort zu hintertreiben. Die
Franzoſen operirten auf der ſogenannten inneren, alſo kürzeren Linie,
während Werder den weiten Umweg über Veſoul und Lure machen
und hierbei die ſchwer paſſirbaren Abhänge der Vogeſen auf ver
ſchneiten Straßen zu überſchreiten hatte. Jn Folge des Umſtandes jedoch,
daß Bourbaki ſich wegen Verproviantirung ſeiner Armee ſtatt eine
Nacht, wie er es beabſichtigte, über zwei Tage in Dijon aufhalten
mußte, gelang es Werder, mittels eines Gewaltmarſches ſich nach Ve
ſoul und Lure zu ziehen und im Angeſichte der Doubs-Linie vor
Beſangon vorbeizudefiliren. Endlich gelang es Bourbaki, Werder bei
VillerSexel anzuhalten, jedoch hier half die Tapferkeit der Deutſchen,
ſo daß es denſelben ſogar auf Umwegen gelang, die Liſaine-Linie
früher zu erreichen, als die Franzoſen Héricourt und Montböliard.
Zu der drei Meilen langen Strecke Viller-Sexel Hèricourt benöthigte
Bourbaki vier Tage. Die franzöſiſchen Truppen hatten während dieſer
Wenn Zeit, bei 13 bis 14 Grad Kälte, von der Jntendanz keine

orräthe bezogen und mußten hungernd und frierend jene drei-
tägigen Schlachten an der Liſaine- und AllaineLinie ſchlagen, welche
ihre Auflöſung und Deroute vervollſtändigten. Der Rückzug gegen
Beſangon, auf dem die Bourbaki'ſche Armee, von allen Seiten an
egriffen und verfolgt, auf mit von Glatteis überzogenen Straßenoernd und frierend, ohne eigentlichen Kommandanten, theilweiſe

die rauhen Gebirgsthäler des Jura durchziehen mußte, ſcheint dieſe Armee
in einen Zuſtand verſetzt zu haben, der lebhaft an jenen der großen ArmeeNapoleons I. auf ihrer Flucht aus Rußland erinnert. Kir glauben,

militäriſche Untüchtigkeit der einzelnen jungen Soldaten, Talent-
loſigkeit der Führung und der Mangel einer geregelten Verpflegung,
ſowie das gerade Gegentheil in allen Punkten auf der deutſchen
Seite, haben ſich in ſeltener Weiſe vereinigt, um der Oſtarmee den
Gnadenſtoß zu verſetzen.

Aehnliche Niederlagen wie ſie die Franzoſen in
erleben, ſind in der Geſchichte noch nicht dageweſen. Und die
Republik erlebt ganz dieſelben Kataſtrophen, für welche früher das
Kaiſerthum allein verantwortlich gemacht wurde. Pontarlier iſt ein
zweites Sedan. Denn ob eine Armee von 80000 Mann ſich kriegs
gefangen ergiebt, oder ob ſie auf neutrales Gebiet flüchten
muß, bleibt ſich gleich, und die Kapitulation von Paris mit
500 000 Bewaffneten ſteht durchaus nicht hinter derjenigen
von Metz zurück, welche nur der Verrath der kaiſer
lichen Generale verſchuldet haben ſollte. Jedenfalls iſt Gam-
betta, der die Kriegs-Operation diktatoriſch leitete, für die letzten Un
fälle noch direkter artlich, als Napoleon III. General Faid-
herbe hat bereits zu den daß er auf Befehl von Bordeaux immer
aufs Neue vorwärts gehen und die Schlacht von St. Quentin liefern
mußte, obgleich er die Niederlage vorausſah. Und ebenſo iſt der Zug
Bourbaki's zur Entſetzung von Paris über Belfort, welcher jedenfalls
noch weit abenteuerlicher war, als Mac Mahon's Zug nach Sedan zur
Entſetzung von Metz, ganz und gar Gambetta's Werk geweſen. Nach

r Berichten aus Bordeaux wollte Bourbaki nach ſeiner
Niederlage vor Belfort auf Lyon zurückgehen. Er wurde aber durch
eind kategoriſche Ordre Gambetta's in Clerval aufgehalten, von wo
er aufs Neue vorwärts und immer vorwärts ſollte. So taſtete er
unſicher umher, bis das Netz von allen Seiten um ſeine Armee ge
ſchlungen war.

Jm Departement des Doubs wird nun, nach dem Verſchwinden
der Bourbaki'ſchen Armee vom Schauplatze, gewiſſermaßen von ſelbſt
eine Waffenruhe eintreten wegen Beſancon's wird ſich da ein
Arrangement leicht treffen laſſen dafür dürften
aber in der Cöte d'Dr, wo Garibaldi immer hauſt,
demnächſt bedeutſamere militäriſche Ereigniſſe bevorſtehen.
Garibaldi ſcheint zwar gar nicht abgeneigt, den
Waffenſtillſtand ohne Weiteres zu acceptiren, denn der „Jndep. belge“
wird aus Dijon telegraphirt, Garibaldi habe am 29. von einem Vor-
poſtengefecht zurückkehrend, auf die Kunde von dem abgeſchloſſenen
Waffenſtillſtand hin mit großem Schmerz zwar, aber als pflichtgetreuer
Soldat gehorchend, ſofort ſeine Vorſchläge für die Demarkationslinie
aufgeſtellt; dieſe Bemühung war aber mindeſtens etwas voreilig, da
bekanntlich das von den garibaldiſchen Schaaren occupirte Departement
Cöte d'Or nicht in den Waffenſtillſtand eingeſchloſſen iſt, und es mit
Rückſicht auf die im Süden immer deutlicher hervortretende friedens-
feindliche Stimmung kaum Herrn Garibaldi überlaſſen bleiben dürfte,
eine Grenzlinie für das Vorrücken der deutſchen Truppen in dieſer
Rtchtung cuf zuſtellen.

dieſem Kriege

noch
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usgenrbeitet. Wer ſchlecht zenſirt iſt, bleibt ftehen, wer gut
enſirt iſt, ſchreitet fort. Die Avancementsliſten werden all

jährlich veröffentlicht. Schon hiergegen iſt vielfach
Widerſpruch aus Armeekreiſen heraus im Jntereſſe der
Disziplin und des Dienſtbetriebes, namentlich
aber im Jntereſſe der in dieſer Avancementsliſte nicht ent
haltenen, alſo öffentlich diskreditirten Offiziere erhoben worden.
Jet nun hat Lockroy verfügt, daß auch die Konduitenliſten
der einzelnen Offiziere, das heißt die dieſen von ihren Ober
offizieren ausgeſtellten jährlichen Zenſureu im „Journal offiziell“,

dem r publizirt werden ſollen
Lockroy glaubt hiermit den Beweis ſeiner Befähigung zum

Marineminiſter erbracht zu haben. Allein vorläufig iſt die
Veröffentlichung dieſer ominöſen Liſte doch noch unterblieben,

da Präſident Faure darüber ſehr entrüſtet geweſen ſein ſoll.
Auf die weiteren Reorganiſationen dieſes Marineminiſters darf
man geſpannt ſein.

Dentſches Reich.
Der Reichstagsabg. Graf Roon richtet folgende

Erklärung, gegen das chriſtlichzſoziale „Vol k“ wegen
deſſen Angriffe auf ihn und die konſervative Partei

Vor etwa drei Jahren, alſo zu einer Zeit, als ich nochnicht politiſch thätig war, ſandte mir Herr Hofprediger Stöcker einen

Aufruf der chriſtlich-ſozialen Parteileitung. Ich unterzeichnete den
ſelben und hatte dagegen um ſo weniger Bedenken, als darin,
wenn auch in anderer Faſſunrg, dieſelben Ziele ausgedrückt waren,
welche das Programm der deutſch-konſervativen Partei vom
3. Dezember 1892 enthielt. Sowohl bei dieſer Gelegenheit, als
auch ſpäter, hat Herr Stöcker die Stellung der chriſtlich-ſozialen
Partei privatim wie ſentns 29ft ganch in meinem Beiſein,
darin definirt, daß ſie eine Gruppe der degſchkonſervativen
Partei“ ſei, mit deren Grundſätzen ſie gänge gibereinſtimme und
deren Ziele ſie befördere. t ln geeth

2. Mit dieſer Definition ſtand jedoch die Haltung der Zeitung
„Das Volk“ (des leitenden Blattes der Chriſtlich-Sozialen) bald
nicht mehr im Einklange. Wegen der Tendenz und Tonort einiger
im Sommer 1894 erſchienenen Artikel hörte ich ſchon damals auf,
Abonnent jenes Blattes zu ſein.

3. Bei den Verhandlungen, durch welche im Winter 1894,95
ein neues chriſtlich-ſoziales Programm (deſſen Bedürfniß ich ver-
neinte) vorbereitet werden ſollte, muß ich alsdann
zu meinem Bedauern erkennen daß es der Leitung
nicht gelang, die radikalen Strömungen in
der Partei zu zügeln und die ſeitdem öfter als „die
Jungen“ bezeichneten Mitglieder in Disziplin zu erhalten. Ich
erklärte daher (ſchon im Januar oder Februar 1895) meinen
Austritt aus der Partei. Beſtimmend dafür waren für mich
auch, neben der durchaus unkonſervativen, oft
radikalen Haltung des Volk einige Forderungen
des neuen Programmentwurfs, die ſich mit
h e Forderungen decken, wiez. B. Organiſation ländlicher Arbeitervereine und noch einige
andere. Das habe ich auch ſchon damals dem Vorſtande offen
und deutlich erklärt.

4. Mit der Acceptirung jener Forderung für ihr Programm
exiſtirt in meinen Augen die alte chrichſtlich-ſoziale Partei, die eine
„Gruppe der deutſch-konſervativen Partei geweſen war und deren
frühere s Programm ich unterzeichnet hatte, nicht mehr. Jn
dieſem Sinne habe ich mit Recht von „ſogenannten“ Chriſtlich
Sozialen ſprechen dürfen, weil dieſe den konſervativen Boden ver
laſſen haben ich habe damit eben diejenigen „Jungen“ gemeint,
welche ſich in der Partei jetzt leider breit machen und die Ober
hand gewonnen zu haben ſcheinen, oder doch von der Leitung
uichtenergiſchgenug in Disziplin gehalten, bezw.
bekämpft wurden und werden

Ein „Streber“ kann man ſehr wohl ſein, auch wenn man
nicht nach Titeln, Orden, Rang und „fetten Poſten“ jagt. Streber
nenne ich auch Diejenigen, welche ſich unter fälſchlicher Berufung
auf Autoritäten (z. B. auf Stöcker) in den Vordergrund drängen
und durchaus eine eigene politiſche Rolle ſpielen wollen, und welche
jetzt, nachdem ſie Jahre lang unter konſervativer
Flagge geſegelt, die Einigkeit der deutſch-konſervativen Partei
zu zerſtören trachen und damit die Geſchäfte der So-
zial demokratie beſorgen, deren Kampfesweiſe ſie oft auch in
betrübender Weiſe nachahmen.

Dieſe Streber habe ich gemeint. Jhre Namen brauche
ich nicht aufzuzählen, ſie find dem „Volk“ übrigens näher bekannt
als mir. Einige derſelben dürften der gegenwärtigen Redaktion
des genannten Blattes ſehr nahe ſtehen. Dieſe Streber ſchädigen
ſeit Jahren ſchon die chriſtlich-konſervative Sache und ruiniren jetzt
auch die alte chriſtlich-ſoziale Partei.

Graf v. Roon, Mitglied des Reichstages.
Genoſſen erſter und Genoſſen zweiter Klaſſe

wird man künftighin innerhalb der Sozialdemokratie unter-
ſcheiden müſſen. Erſtere ſind Hammer, letztere Ambos. All-
mählig ſchwillt die Chronik über Vergewaltigungen der arbeit-
nehmenden durch arbeitgebende Genoſſen geradezu unheimlich
an. Jmmer wieder zeigt es ſich, daß deren Geſchäftsprinzip
den Arbeitern gegenüber darauf hinausläuft tüchtig arbeiten
und den Mund halten, oder hinausfliegen. Der Maximal-
arbeitstag, die Höhe des Lohnes, die Behandlung der Arbeiter,
alles das ſind Dinge, die alle Augenblicke zwiſchen den beiden
Theilen der Genoſſenbetriebe zur m ſtehen,
welch letztere gewöhnlich mit der Niederlage der
Arbeiter endet. Der bürgerliche Unternehmer ſoll es
höchſt übel vermerken, wenn ſein Arbeiter den Fabrikinſpektor
auf Verſtöße gegen die Gewerbeordnung aufmerkſam macht,
aber was geſchieht dann dem Genoſſen der ſich zur Kritik auf
rafft? Wo aber Kritik geübt wird, da ſind gerade die Ge-
noſſen unter den Arbeitgebern ſo überaus empfindlich gegen die
Kritik, daß der entartete Genoſſe einfach auf die Straße fliegt.
Es zeigt ſich auch hier, daß keine Tyrannei ſich das geſtattet,
5 im Namen der Brüderlichkeit ganz ungenirt geübt
wird.

Die Ergebniſſe der Einnahmen aus Zöllen und Ver-
brauchsſteuern liegen wir haben die entſprechenden Zahlen
in unſerer heutigen Morgenausgabe mitgetheilt für die
erſten drei Viertel des laufenden Etatsjahres jetzt vor. Eine
Schätzung des Jahresergebniſſes, wenigſtens ſoweit das
finanzielle Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtgaten
in Betracht kommt, wird ſich auf Grund dieſer Nachweiſe mit
größerer Sicherheit vornehmen laſſen, als auf Grund der Er
gebniſſe der erſten ſieben Monate, welche dem Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes bei der Einbringung des
Etats für 1896/97 im Reichstage zur Schätzung zu Gebote
ſtanden. Graf von Poſadowsky nahm damals an, daß das
laufende Etatsjahr den Einzelſtaaten an Ueberweiſungen vom
Reich ein Mehr über das Etatsſoll von rund 30 Millionen er-
bringen würde, und zwar waren davon 25 Millionen auf
das Konto der Zölle und 8 Millionen auf das der
Stempelabgaben geſetzt, während für die Brannt-
weinverbrauchsabgabe ein Weniger von Milli-
onen in Ausſicht genommen war. Nach dem
nunmehr vorliegenden Ausweiſe über die Einnahmen der erſten
neun Monate des laufenden Etatsjahres haben Zölle und

ür die erſten drei Jahresviertel den Etatsanſatze ren erſten drum 14,1 Millionen, die Reichsſtempelabgaben um 6,0 Millionen

überſtiegen. Die Branntweinverbrauchsabgabe iſt um
1,4 Millionen hinter dem Etatsſoll zurückgeblieben. Wenn
eine gleiche Steigerung für das letzte Viertel angenommen
wird, ſo gelangt man einer Schätzung, bei der
ein Jahresüberſchuß bei Zöllen und Tabakſteuer um 19 Mill.,
bei den Stempelabgaben um 8 Millionen vorausgeſehen werden
muß. Die Branntweinverbrauchsabgabe würde danach ein
Weniger von rund 2 Millionen ergeben. Danach würde ſich
das Mehr an Ueberweiſungen gegenüber dem Etatsanſatze un

günſtiger, nämlich auf 25 Millionen belaufen. Dabei bleibt
immer noch abzuwarten, ob die Wirklichkeit dieſe Schätzung be
ſtätigen wird.

Jn einem anſcheinend inſpirirten Artikel erklärt die
„Köln. 3tg.“: Die Engliſche Preſſe überſchwemmt mit
großer Stetigkeit die Welt mit allerhand Gerüchten, die dazu dienen
ſollen, die Augen von der augenblicklichen diplomatiſchen Verein
ſamung Englands abzulenken und unter den Feſtlandmächten Miß
trauen und Beunruhigung zu ſchüren. Daß ſie bei der Ausſtreuung
dieſer Gerüchte beſonderes Geſchick entfalte, läßt ſich nicht grade
ſagen. Die Erfindungen über ein RuſſiſchTürkiſches Bündniß, über
die Vorbereitungen zu einem Ruſſiſchen Einmarſch in Armenien,
über neue Greuelthaten in Kleinaſien, über bevorſtehende neue
Unruhen in Johannesburg, über den baldigen Abſchluß eines Freund
ſchaftsvertrags zwiſchen Frankreich und England, über ernſte Be-
unruhigungen OeſterreichUngarns und Italiens wegen des Verhaltens
der deutſchen Regierung in der Transvaalfrage, alle dieſe Erfindungen
verdanken ausnahmslos der Engliſchen Preſſe während der letzten
vierzehn Tage ihren Urſprung ſie ſind aber von allen ernſten Leuten
mit völligein Gleichmuth aufgenommen und zum größten
Theil nicht einmal der Widerlegung für werth erachtet
worden. Auch die jüngſte verarlige Ausſtreuung be-
treffend das Verhalten Englands in Bezug auf den
IJtqlieniſchen Durchmarſch durch Zeila iſt zu durchſichtig, als daß ſie
nachhaltigen Eindruck hervorrufen könnte. Das Londoner Kabinett
hat nun ſeine Zuſtimmung zu dieſem Durchzug an die Bedingung
geknüpft, daß Italien ſich zuvor der Franzöſiſchen Einwilligung ver

gewiſſere, und es hat in Wahrheit dadurch die Jtalieniſche Bitte ab
gelehnt. Wenn aber jetzt aus offenkundiger englicher. Quelle ver
ſichert wird, dieſe unfreundliche Haltung des engliſchen Kabinetts der
italieniſchen Regierung gegenüber beweiſe, daß England
jetzt aus Rancune gegen ſich vollkommen auf Frank-
reichs Seite ſchlagen und dem Dkeibunde den Rücken kehren wolle,
ſo genügt es feſtzuſtellen, daß jene verklaufulirte Engliſche „Zuſtim-
mung“ bereits gegen Mitte Dezember und jedenfalls zu einer Zeit
erfolgt iſt, wo es überhaupt noch keine Transvaalfrage gab.
ſeitdem ſi 4 Englands Haltung in der Zeilafrage Italien gegenüber
geändert hat, entzieht ſich unſerer Kenntniß. Die Deutſche Re

ierung aber in dieſelbe zu verwickeln, zeigt weniger Sorge um die
ahrheit als reiche Erfindungsgabe.

England.
Den Hetzereien gegen Transvaal

ſucht die engliſche Regierung vernünftiger Weiſe entgegen zu arbeiten.
Eine amtliche Mittheilung des Kolonialamtes beſagt, daß während
der letzten Tage in verſchiedenen Kreiſen Telegramme britiſcher Ein
wohner von Johannesburg eingetroffen ſeien, welche die dortige Lage
als beunruhigend darſtellen. Dieſe Telegramme ſeien beinahe alle
ohne Namensunterſchrift, rührten aber angenſcheinlich von einer
einzigen kleinen Gruppe von Perſonen her. Der Staats
ſekretär für die Kolonien Chamberlain glaubte nicht, daß
dieſe Depeſchen ein wahres Bild der Lage geben,
und habe den britiſchen Agenten in Prätoria telegraphiſch
angewieſen, ſich nach Johannesburg zu begeben, um über die Lage
zu berichten. Wenn derſelbe unmittelbare Beſchwerden finde, deren
Abſtellung möglich ſei, ſolle er die Aufmerkſamkeit der Regierung
der füdafrikaniſchen Republik auf dieſelbe lenken, welche, wie der
Staatsſekretär vertraue, im Stande und Willens ſei, die erforder-
lichen Maßnahmen zu ergreifen. Es könne im Rand eine kleine
Minderheit finanziell intereſſirter Perſonen geben, welche Neigung be
ſäßen, die Unruhen wieder aufleben zu laſſen, und dies ſei eine
Angelegenheit, welche der Staatsſekretär der Aufmerkſamkeit der
Akti. näre und anderer Intereſſenten empfehle.

Jtalien.
Galliano's Abtheilung

iſt nicht vollſtändig eingetroffen. Jlloyaler Weiſe behielt
Menelik im letzten Augenblicke zehn italieniſche Ofſiziere, nämlich
ſieben Lieutenants und zwei Unterlieutenants ſowie einen Fourier-
ſergeanten, als Geiſeln zurück. Mit Galliano kamen 11 Offiziere
ſowie 107 weiße und 1081 eingeborene Soldaten in Adahagamus
an. Oberſtlieutenant Galliano berichtet, daß die Haltung der Offiziere
und der Soldaten, ſowohl der weißen als auch der Neger, welche
die Garniſon von Makalle bildeten, eine ganz vorzügliche war.
Alle ertrugen die Anſtrengungen heldenmüthig, indem ſie 14 Nächte
hindurch trotz der ſtrengen Kälte auf den Wällen ſchliefen. Nicht
minder bewunderungswürdig war die Haltung der Eingeborenen,
welche ſtets verächtlich die dringende Aufforderung der Schoaner

r ihr Heil bei ihnen zu ſuchen. Die der italieniſchen
rmee angehörenden Ascaris rühmten ſtets angeſichts des Feindes

die Reichlichkeit der Lebensmittel und erklärten, kein Bedürfniß nach
Waſſer zu haben. Unter den Ascaris iſt keine Deſertion vorgekommen. Die
eingeborenen Frauen, von denen ſich etwa hundert in dem Fort befanden,
bewieſen ebenfalls eine bewundernswerthe Haltung. Der Feind griff
das Fort mit zwölf Geſchützen an; die Angriffe waren ſtets ſehr
kühn, doch gelang es nicht, auch nur einen Theil der Mauer nieder-
zulegen. Die italieniſchen Soldaten erbeuteten außerhalb des Forts
78 Gewehre. Die Verluſte des Feindes ſind ſehr bedeutend, nament-
lich unter den Führern. Auf italieniſcher Seite fielen zwei Unter
offiziere und vier italieniſche Soldaten und 33 Eingeborene. Ver
wundet wurden ſechs Jtaliener und 75 Eingeborene.

Die vertragswidrige That Meneliks erregt Entrüſtung. Der
miniſterielle „Pop. Rom.“ ſagt Ein Abkommen mit dem Negus,
bevor ein Waffenerfolg Amba Aladſchi gerächt hat und der Verluſt
Makalles wettgemacht iſt, würde das Eingeſtändniß unſerer Ohnmacht
in Afrika bedeuten und verderblichen Widerhall in Europa finden, wo
unſer berechtigter Einfluß gemindert werden müßte, gerade während
wir ihn brauchen und unangetaſtet erhalten müſſen. Ein Friedens-
ſchluß ohne vorgängigen militäriſchen Erfolg würde Italien für ein
halbes Jahrhundert jedes riegeriſche Anſehen nehmen. Da an Zeila
nicht mehr zu denken iſt, erörtert man den Plan einer Expedition
nach Harrar von Aſſab aus.

Spanien.
Das energiſche und zielbe wußte Vorgehen des

Generals Weyler
übt bereits ſeine Rückwirkungen auf der Jnſel Kuba aus. Nach
einem Telegramm aus Havanna fängt derjenige Theil der Bevöl-
kerung, der auf Seiten der Regierung ſteht, bereits an ſich zu be
ruhigen. Die meiſten Zuckerſiedereien haben die Arbeit wieder aufge
nommen und die Beſitzer der zerſtörten Plantagen beginnen mit der
Wiederherſtellung der Pflanzungen. Der größte Theil der Arbeiter
auf den Plantagen iſt zur Arbeit wieder r Eine zweite
Depeſche des Generals Weyler meldet, daß ein Bataillon Regierungs
truppen unter Oberſt Caroſta eine zehnfach überlegene Truppenmacht

der Jnſugenten bei Santa Lucia und ihnen große
Verluſte beigebracht hat. Unter den Jnſurgentenführern iſt es zu
ernſten Konfliken gekommen, über die nähere Mel-
gungen verſpricht.

eneral Weyler

Rußland.
Zur bevorſtehenden Zarenkrönung in Moskau

ſchreibt man dem „B. T.“ Die Krönung wird vorausſichtlich am
15. (27.) Mai erfolgen, dem Krönungstage Alexanders III. Das
Ornat der bei der Krönung amtirenden Geiſſtlichkeit wird eine kleine
Neuerung erfahren es ſollen auf die Meßgewänder Adler geſtickt

werden. Bei dem konſervativen Sinn, der in der orthodoxen Kir
auch in allen Aeußerlichkeiten herrſcht, gab dies natürlich zunächſt
eine kleine, der Erörterung bedürftige „Frage“, die indeſſen für dieAdler günſtig ausgefallen iſt, da der Adler für die Kirche das Emblem

der Erhöhung des Geiſtes iſt.

Bulgarien
Zur Lage.

Die Meldung, daß der Graf Foras in beſonderer Miſſion nach
ſei, wird von kompetenter Seite als falſch be

zeichnet. Der Graf befindet ſich vielmehr auf Urlaub in Paris.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend ſeine
Spezialberathung des Etats der landwirthſchaftlichen Verwal
tung fort, aber nur nominell, denn man blieb bei dem Titel
„Beſoldung des Miniſters“ ſtehen, um in erſchöpfender Weiſe
allgomein agrarpolitiſch zu debattiren. Zunächſt ſprachen vier
Centrumsredner, Graf Hoensbroech, Herold, ge, h r. von
Eynatten und Pleß, ſämmtliche in agrarfreundlichem Sinne,
dann der Abg. Knebel (natl.), der das Programm des Land
wirthſchaftminiſters als einzigen gangbaren Weg bezeichnete,
und der Abg. Gothein (freiſ. Ver.), der den Handelsver-
trägen eine günſtige Wirkung auch für die Landwirthſchaft
vindizirte und die veterinär polizeilichen Maßregeln an der Grenze
lediglich für ein Mittel, die Vieh Einfuhr zu hindern, anſah;
dem widerſprach der Land wirthſchafts miniſter auf
das Entſchiedenſte; vordem hatte der Geh. Reg.-Rath ThieleAnlaß, zu erklären, daß an eine Erhöhung der Zuſchüſe für

landwirthſchaftliche Wanderlehrer zur Zeit nicht gedacht werden

könne. Abg. von Plettenberg (konſ.) nahmden Bund der Landwirthe gegen den von freiſinniger und
Centrumsſeite erhobenen Vorwurf in Schutz, daß er die Land
wirthe zerſplittert habe und nicht Loyalität gegen König und
Vaterland übe; das Gegentheil ſei der Fall. Der Abg. Sieg
(nat. lib.) brachte den agrarfreundlichen Standpunkt des Natio
nalliberalismus zu entſchiedenem Ausdruck und polemiſirte
namentlich gegen den Abgeordneten Gothein,. Dann nahm der
Abg. Rickert (Freiſ. Ver.) das ort, um ſich wegen
ſeines Fehlens am erſten Berathungstage zu recht-
fertigen, dem Miniſter Frhrn. von Hammerſtein vorzuwerfen,
daß er der Rechten gegenüber einen Rückzug angetreten habe,
wie er in der parlamentariſchen Geſchichte ſelten ſei, und die
Linke gegen den Vorwurf in Schutz zu nehmen, daß ſie bloß
zu negiren Nachdem der Land wirthſchafts-
miniſter noch kurz erwidert und dargelegt hatte, daß das,
was Herr Rickert einen „Rückzug“ nenne, thatſächlich die Be
richtigung einer mißverſtandenen Aeußerung geweſen ſei, wurde
die Debatte auf Montag 11 Uhr vertagt.

10. Sitzung vom 1. Februar.
Am Miniſtertiſche: Frhr. von Hammerfſtein-Loxten und Kom

miſſarien.
Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt bei dem Etat der

landwirthſchaftlichen Verwaltung, Poſition „Miniſtergehalt“.
Miniſter v. Hammerſtein ſtellt feſt, daß der Abg. Ring (konſ.)

mit ſeiner neulichen Behauptung, die der Miniſter bezweifelt hatte,
R e in Amerika eine 90tägige Quarantaine für Wiederkäuer,
Recht habe.

Abg. Graf Hoensbroech (Zentr.): Von dem Wohlwollen des
Miniſters gegen die Landwirthſchaft ſind wir überzeugt, aber an
anderen Stellen der Regierung ſcheint dieſes Wohlwollen nicht zu
beſtehen. Der Antrag Kanitz und die Doppelwährung ſind
Forderungen, die von jedem Landwirth vertreten
werden. An dem Nothſtande der Landwirthſchaft krankt
auch der Mittelſtand und namentlich der Gewerbebetrieb. Eine ſchär
fere Kritik als das Wort des Miniſters, er marſchire mit gebundener
Marſchroute, läßt ſich an den Handelsverträgen gar nicht üben aber
damals hieß es, der öſterreichiſche Vertrag ſolle den Dreibund feſtigen
(Sehr richtig!), und das ſchaffte ihm die Mehrheit, zu der zu meinem
r Bedauern auch ich gehörte. Dadurch bat die Landwirthſchaft
Nachtheil auf Nachtheil erlitten und es iſt ein Nothſtand erwachſen,
wie ihn die Landwirthſchaft in dieſem Jahrhundert noch nicht erlebt
hat. Sehr richtig)) Daß ſie ſich da nicht mit Linſengerichten ab
ſpeiſen laſſen will, daß ſie Umkehr der Geſetzgebung fordert, iſt be
greiflich und gerechtfertigt. Was nutzt es, die ländlichen Produktions
koſten zu ermäßigen, wenn man ſie wieder mit den Verſicherungs
geſetzen belaſtet! Die Unfallverſicherung auf dem Lande könnte man
ruhig wieder aufheben. (Sehr ribtig Gott bewahre uns davor,
daß wir ein Jnduſtrieſtaat werden. (Bravo! rechts.)

Abg. Herold (Centr.): Jm Weſten hat ſich der Nothſtand in
den letzten Jahren infolge eines ungeſunden Zwiſchenhandels und
einer unzweckmäßigen Tarifpolitik erhöht es wäre daher höchſt be
denklich, den Oſten auf Koſten des Weſtens weiter zu bevorzugen.
Ich bin ein großer Freund der bäuerlichen Vereinigungen, aber mit
dem Bund der Landwirthe kann ich mich nicht befreunden. Die
weſtfäliſchen Bauernvereine haben mehr geleiſtet als Herr von Ploetz
mit ſeinen Agitationen.

Abg. v. Eynatten (Centr.): Ein ziffernmäßiger Nachweis über
die Zahl der MargarineFabriken, ihren Verdienſt und ihren Umſatz
wäre ſehr erwünſcht, ebenſo eine ſtrengere Strafverfolgung der Butter-
fälſchungen. Als Vertreter eines landwirthſchaftlichen Wahlkreiſes
des Weſtens habe ich zu erklären, daß der Bund der Landwirthe für

uns wenig Bedeutung hat. eAbg. Pleß (Ztr.) bittet um reichsgeſetzliche 2 Weg des
Waſſerrechts in einer der Landwirthſchaft vortheilhaften Weiſe, wobei
er auf die Verunreinigung einzelner Gewäſſer ſeiner rheiniſchen
Heimath exemplifizirt.

Abg. Knebel (natl.): Die Agrarier haben kein Recht, wie Herr
von Puttkamer es gethan, beſondere Königstreue für ſich zu bean
ſpruchen. Andere Volkskreiſe würden es nicht wagen, ſo leicht die
Möglichkeit in Ausſicht z nehmen, daß ſie verloren gehen könnte.
(Lebhafter Beifall links.) Wir betrachten den Nothſtand der
Landwirthſchaft, den wir voll anerkennen als eine Fluth-
welle, die, ſo tief ſie immer ſein mag, ſich doch verlaufen
muß. Jm Weſten iſt der Nothſtand um nichts geringer als
im Oſten, und der kleine Mann leidet unter dem Preisdruck
ſchwerer als der große Beſitzer. Wir billigen durchaus den Stand-
punkt des Herrn Miniſters und billigen durchaus ſein Programm,
das auch recht große Mittel enthält. Den Antrag Kanitz erachten
wir für abgethan. Widerſpruch rechts.) Redner wünſcht ſtärkere
Unterſtützung der Wanderlehrer und der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchulen in der Rheinprovinz.

Regierungs Kommiſſar Geh. Rath Thiel Für die Rhein
provinz ſind ſeit Jahren erhebliche Aufwendungen gemacht worden
und es werden noch erhebliche Aufwendungen gemacht aber es
müſſen auch die anderen Provinzen berückſichtigt werden außerdem
iſt die Rheinprovinz wohl im Stande, aus eigenen Mitteln mehr
aufzubringen, als das heute für dieſe Zwecke geſchieht

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) Wir leugnen nicht den Nothſtand
der Landwirthſchaft, aber wir halten ihn, wie er von den Herren
rechts geſchildert wird, für übertrieben. Für die ſteigende Ver
ſchuldung des Grundbeſitzes giebt es auch andere Erklärungen als
nur den Nothſtand, z. B. die Aufnahme billiger verzinslicher Pfand
briefe, um das Geld zu höherem Zinsertrage zu verwenden. Unſer
gyrort beträgt 3*/, Milliarden, alſo mehr als unſer geſammter
Körnerbanu. Wir können den Zuwachs unſerer Bevölkerung
nicht in der Landwirthſchaft unterbringen, wir müſſen die Induſtrie
pflegen. Auch die Einfuhr aus anderen ſogenannten Silber-
ländern, wozu Argentinien übrigens nicht gehört, wie ich dem i
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(Silber) herzuleiten ſcheint (Lachen, Au müſſen wir uns gefallen
jaſſen; ſie iſt nicht ſo groß, wie das oft geſchildert wird. Unbe
gründet war der neuliche Angriff des Miniſters gegen Rickert und
unſere Fraktion wir reagiren keineswegs, wir helfen gern pofitiv.
wo dies angeht, ohne andere Kreiſe zu ſchädigen.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Jch muß einer Aeußerung
des Vorredners entgegentreten, wonach die re Abſperrung den
Zweck habe, unſere Fleiſchpreiſe 4 erhöhen. Dem muß ich ganz
entſchieden widerſprechen. Unſere Abſperrmaßregeln werden ſtreng
nach den Regeln der Vertragstreue gehandhabt ihr einziger Zweck
iſt Verhütung der Seuchengefahr daß ſie nebenher die Wirkung
einer Werbung haben könne, gebe ich zu. (Sehr richtig!
rechts.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.): Der landwirthſchaftliche Noth
ſtand muß doch im weiterem Umfange anerkannt werden, als Gothein
dies gethan. Pultkamer's Worte über das Kapital von Königstreue
im Oſten war durchaus berechtigt und können unmöglich Anſtoß er
regen. (Sehr richtig! rechts.) Nachdem Antrag Kanitz und
Währungsreform ſich als ungeeignet erwieſen, muß darauf Bedacht
genomwen werden, die Leiſtungsſfähigkeit unſerer Landwirthſchaft zu
heben. Wir ſehen ja heute ſchon, daß auf der ganzen Linie in der
Regierung andere Grundſäße befolgt werden als noch im Herbſt 1894.
Zucker und Margarine-Geſetz ſind die Folgen dieſer neuen Richtung.
Fährt der Landwirthſchaftsminiſter in dieſer Weiſe fort, ſo darf er
des Dankes aller einſichtigen Landwirthe ſicher ſein. (Beifall.)

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Jch habe mich gleich bei
meinem Amtsantritt an den Kultusminiſter gewendet mit der Bitte,
die Forderungen für die Schule während der ſchlechten Zeit zu
mildern. (Bravo!) Die Unfallverſicherung drückt ſchwer infolge un
zweckmäßiger Organiſation hier können die Selbſtverwaltungsorgane
viel thun, um die Landwirthſchaft zu entlaſten überhaupt müſſen
Luxusausgaben für Bauten c. vermieden werden. Betreffs Hebung
der Landwirthſchaft, der Waſſerwirthſchaft finden Erwägungen ſtatt.

älſch iſt es, die Handelsverträge als Urſache des landwirthſchaftlichen
Nothſtandes zu bezeichnen. Die Quarantaine wird bei uns nur nach
veteringiren Geſichtspunkten gehandhabt neuerdings ſchwebten Unter-

Auchungen darüber, ob der freie Grenzverkehr mit geſchlachtetemn Fleiſch
(cbis z 2 Kilo) eingeſchränkt werden kann.

lbg. von Pflettenberg Mehrum (konſ.): Der Bund der
Landwirthe ſteht den weſtlichen Bauern Vereinen gar nicht feindlich

S gegenüber, er ſoll nur alle Landwirthe zu feſtem Zuſammenhalten
F aufrufen.
S Abg. Sieg (natl.) wünſcht, daß die Regierung einzelne Domänen

ſelbſt bewirthſchaftet, um zu erkennen, wie gering der Ertrag des

Grundbeſitzes iſt. tAbg. Rickert (freiſ. Vag.): Die neuliche Rede des Landwirth-
ſchaftsminiſters hat nicht lange vorgehalten. Er hat einen Rückzug
angetreten, der mir wehe thut. [Heiterk. rechts. Er hatte gar nicht nöthig,
uns von ſeinen Rockſchüßen abzuſchütteln. Wir machen keinen Auſpruch
derauf, Stützen der Regierung zu ſein. Es hat Zeiten gegeben, z.
B. bei der Militärvorlage, wo die Regierung uns ſehr
fuchte. Was weiß der Miniſter von meiner poſitiven Thätigkeit. Jch
habe im Jahre 1879 bereits den Antrag auf Aufhebung des Jdenti-
tätsnachweiſes geſtellt damals widerſprachen die Konſervativen heute
bringt der Miniſter dieſen Antrag als etwas Neues. a gänzliche
Aufhebung der Tranſitläger wäre ein Schaden für die Landwirth-
ſchaft in den Seeſtädten ſind ſie nicht entbehrlich. Herabſetzung der

Transportkoſten wollen wir Alle. Für Verbeſſerung der Produktion
ſind wir bereit, weitgehende Bewilligungen zu machen. Das
Kali Geſetz haben wir abgelehnt im Jntereſſe der Land-
wirthſchaft; über die Staffeltarife ſtreiten ja die Agrarier
noch. Jch habe für Aufhebung der Schlacht und Mahl-
ſteuer, für Aufhebung des Chauſſeegeldes, für die Regelung des
Heimathweſens, für die Selbſtverwaltung, für ein beſſeres Jagdrecht
geſtimmt, alles im Jntereſſe der Landwirthſchaft. Jm Reichstage
ſorgte der Abgeordnete Meyer, mein politiſcher Freund dafür, daß
der Zucker leichter bei der Reichsbank lombardirt werden konnte auch

im Intereſſe der Landwirthſchaft. Vielleicht überzeugt ſich der
Miniſter doch, daß er uns Unrecht gethan hat. Puttkamers
Schilderung der Königstreue im Oſten iſt völlig unbegründet
und unberechtigt mag Herr von Puttkamer das Wort zurück-
nehmen. Ich erkenne keine Verſchiedenheit der Königstreue in ver
ſchiedenen Landestheilen an. Beifall links.) Die Domainenverpach-
tung iſt rein Beweis für landwirthſchaftlichen Nothftand; man ver-
gißt nämlich, daß die Pachtſummen in den 70er Jahren von Jahr
zu Jahr um 40, 50 ja um 75 pCt. ſtiegen was will denn da ein
Rückgang von 10, 12, 15 pCt. der Pachtſumme bedeuten. Die Agi-
tation des Bundes der Landwirthe ſchadet dem ländlichen Credit und
raubt dem Landmann das Selbſtvertrauen.

Miniſter v. Hammerſtein: Ich habe keinen Rückzug ange
treten, wie Herr Rickert vehauptet, der ſich ja ſo viel ſelbſt gelobt
hat, daß ich ihn nicht noch zu loben wage. (Heiterkeit.) Ich unter
ſcheide zwiſchen dem Abg. Rickert, dem Angehörigen der Fortſchritts
partei und Parteigenoſſen Richter's und dem früheren national-
liberalen Abgeordneten gleichen Namens.

Das Haus vertagt die Weiterberathung auf Montag 11 Uhr.

VortragsCyelns für praktiſche Landwirthe
in Halle.

Nachdem ſich der Landwirthſchaftliche CentralVerein für die
Provinz Sachſen auf Grund eines auf ſeiner letzten CentralVer
ſammlung gefaßten Beſchluſſes mit dem Augenblick, in dem die Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen als konſtituirt erklärt
wurde, aufgelöſt hat, iſt die Veranſtaltung des für dieſes Jahr vom
CentralVereine geplanten und in die Wege geleiteten Vortrags-Cyclus
über die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete der Landwirthſchaft
von der Landwirthſchaftskammer in die Hand genommen worden.

Trob dieſes Wechſels in der Leitung des Kurſus treten keinerlei
Veränderungen hinſichtlich des von üns bereits veröffentlichteſt Pro
ramms ein. Unter Bezugnahme darauf ſei deshalb nur h aingewieſen, daß die Vorlräge bereits in der nächſten Wo t

finden werden. Sie beginnen am Montag, den 10. Februax, Vor
mittag 9 Uhr im Gaſthof zur Stadt Dagbyrg und werden daſelbſt
täglich in den Stunden von Vormittag 9--1 Uhr und Nachmittag
von 3—5 Uhr abgehalten. Der Mittwoch Nachmittag iſt reſervirt
für inſtruktive Ausflüge Beſichtigung des Hausthiergartens des Land
wirthſchaftlichen Jnſtitus der Univerſität, der agrieulturchemiſchen
Verſuchsſtation, der Central Ankaufsſtelle für landwirthſchaftliche
Maſchinen und Geräthe), am Sonnabend Mittag 1 Uhr wird der
Cyclus geſchloſſen werden.

Da uns nur noch wenige Tage von dem Beginne der Vorträge
trennen, dürfte es geboten erſcheinen, Anmeldungen dazu ſchleunigſt
zu bewirken. Das Honorar für ſämmtliche 32 Lehrſtunden iſt auf
nur 30 Mk. in dieſem Jahre feſtgeſetzt, während es früher 50 Mk.
betrug.Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Anmeldungen zu richten ſind

an das Bureau der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
zu Halle a. S., Karlſtraße 16.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißenfels 3. Februar. (Geflügelausſtellung.)
Vom Sonnabend bis heute wurde hier die 19. vom hieſigen Ge-
flügelzüchterverein veranſtalte Geflügelausſtellung abgehalten. Unter
den 103 Ausſtellern, die zuſammen 478 Nummern ausgeſtellt hatten,
waren auch 4 Hallenſer, nämlich die Herren H. Lentzſch, Paul
Rettig, F. Sohſt und Oscar Pollert. Dem letzteren wurde
die ſilberne Staat smed aill e zuerkannt; auch den Herren
Lentzſch und Sohſt fielen zweite und dritte Preiſe zu. Der Beſuch
der Ausſtellung ließ leider viel zu wünſchen übrig.

Naumburg, 1. Februar. Einen ſchmerzloſen, aber in ſeiner
Plötzlichkeit ſchrecklichen Tod fand er Abend die Frau Schuh-
machermeiſter Naundorf. Pon einem Ausgange in ihre Wohnun
in der kl. Jakobsgaſſe zurückkehrend, am ſie auf der Treppe zu Faund erlitt einen Schädelbruch, der alsbald ihren Tod herbeifühtte.

Lafen Sirachwis benierken möchte der Argentinien von arzentum ſ. O nrtern,
afen Strachwitz beyierken möcht u defallen Der hieſige Schulvorſiand hat beſchloſſentern, 2. Febr. Handfertigkeits-Unterricht.)de g Anregung des Bürger

vereins den Handfertigkeits Unterricht für Knaben in der hieſigen
Schule einzuführen, wegen der damit verbundenen hohen Koſten nicht
Folge zu geben. Die Ausbildung der Lehrer allein würde ſchon be
deutende Koſten verurſachen.

V BViendorf (Kreis Köthen), 2. Febr. (Ziegen zu t.)
Wie ſchon längere Zeit in Baklenſtedt ſich eine Geſellſchaft zur Ver
edelung der einheimiſchen Ziegenzucht gebildet, ſo verdient es auch

hier dankenswerthe Anerkenung, daß zu demſelben guten Zwecke der
Gemeindevorſteher G. Werner in Peußlitz jetzt direkt aus der
Schweiz Ziegen nebſt Bock bezogen, um dadurch unſerer Gegend ein
vorzügliches Material zur Fortzucht zu bieten, damit beſonders dem
kleineren Landwirth ein beſſeres und ertragreicheres Ziegenmaterial
auf leichtem Wege verſchafft wird. Die Ziegen ſind unter Garantie
ſchein der Behörden bezogen und geben durchſchnittlich 4—5 Liter
Milch. Der Bock beſitzt eine Höhe von 1,15 Meter.z Gera, 3. Febr. (Eine neue Eiſenbahnlinie) und
zwar zwiſchen den Orten Greiz, Zeulenroda und Schleiz
ſoll baldigſt fertig geſtellt werden Vor einigen Tagen fand unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters von Ende in Triebes eine
konſtituirende Verſammung ftalt. Es wurde ein geſchäftsführender
Ausſchuß gewählt, dem insbeſondere die Aufgabe zufallen wird,
nach Aufbringung der nöthigen Mittel im Kreiſe der betheiligten
Gemeinden die ſchleunige Vermeſſung der geplanten Eiſenbahnver-
bindung vornehmen zu laſſen.

Meiningen, l. Februar. (Ein Einbruch) iſt in vorver-
gangener Nacht im Geſchäftshaus des Vorſchußvereins verübt
worden. Der Einbrecher hatte zwar mit einem Handbeil, das er
wieder mitzunehmen vergaß, in der Buchhalterei ſämmtliche Pulte
erbrochen, in dieſen aber nur einige Brief- und Stempelmarken ge
funden. Geld, Werthpapiere und Geſchäftsbücher waren ſo ſicher ge
borgen, daß ſie die Diebeshand nicht erreichen konnte.

Gotha, 3. Frbruar. (Vom Hofe.) An der Hochzeit der
Prinzeſſin Alexandra mit dem Erbprinzen von Hohenlohe, die im
April in Koburg ſtattfinden wird, wird auch Kaiſer Wilhelm beſtimmt
theilnehmen. Wie bereits in der Morgenausgabe mitgetheilt, ſiedelt
der Hof im Februar näch Koburg über und zwar, wie man aus zu
verläſſiger Quelle erfährt, am 27. Februar. Geſtern Abend iſt die
Großherzogin von Heſſen zu einem mehrtäg'gen Aufenthalt am hieſ.
Hofe hier eingetroffen.

Altenburg, 3. Februar. (Die Privat-Fenerver-
ſicherungs-Anſtalten), welche in unſerem Herzogthum kon-
Ah ſind, müſſen von nun an jedes Jahr zwei Prozent der er
hobenen Geſammtpräm e an die Staatskaſſe abſühren. Dieſe Bei-
träge ſollen Verwendung finden bei dem Unterſtützungsſonds, der zur
Förderung des Feuerlöſchweſens und für gemeinnützige Zwecke im
Intereſſe der Feuücerſicherheit gebildet worden iſt und zu dem auch die
Landesbrandkaſſe die gleiche Abgabe zu entrichten hat. Bisher wurde
nur 1 Prozent erhoben.

Leipzig, 3. Febr. (Ein neues Werkh) iſt ſoeben im
Verlage von Gieſecke und Devrient erſchienen nämlich der ſchon
ſeit langer Zeit mit Spannung erwartete Band des Codex diplomati-
eus Saxoniac regiae (Urkundenbuch des Königreichs Sachſen), der die
Matrikel der Univerſität Leipzig von der Gründung der Univerſität
(1409) bis zum Jahre 1559 enthält. Er iſt bearbeitet von Profeſſor
Georg Erler in Königsberg (früher in Leipzig.)

Bautzen, 3. Febr. (Die Eiferfſucht) ſcheint im König-
reich Sachſen recht gefährliche Blüthen zu treiben. Bereits in der
heutigen Morgenausgabe berichteten wir über ein Eiferſuchsdrama in
Freiberg und fügen als Gegenſtück hinzu, daß vor mehreren Tagen
in Wilt hen bei Bautzen eine in eiferſüchtige Wuth gerathene
Frau ihrem ſchlafenden Mann mit dem Rafirmeſſer ſo ſchwere Ver
letzungen am Unterleib beibrackte, daß der Bedauernswerthe in die
Klinik gebracht werden mußte. An dem Aufkommen des Schwer-
verletzten wird gezweifelt.

Vermiſchtes.
Unverſchämtheit eines Engländers in Deutſchland. Aus

Kiel theilt man der „Tägl. Rundſchau“ einen Vorfall mit, der einen
Beweis davon liefert, was der Engländer ſich dem Deutſchen gegen
über in deſſen eigenem Lande herausnehmen zu dürfen
glaubt. Jn einem Kieler Vergnügungs Lokal hält der
Wirth nach der Abend Vorſtellung am 26. Januar eine
Anſprache welche mi: einem Hoch auf den Kaiſer ſchließt. Während
darauf korr Publikum die Nationalhymne ſtehend geſungen wird,
hat ein i Kiel wohnhafter engliſcher Unterthan, welcher als Sprach
lehrer ſeinen Unterhalt verdient und auch als ſolcher bei der kaiſer-
lichen Deckoffizierſchule Unterricht ertheilt, die Unverſchämtheit, nicht
nur ſitzen zu bleiben, ſondern auch abſichtlich mit lauter Stiinme das
Lied „Tarara bum dieh“ zu ſingen und dann zu rufen „Die Kaiſerin
(ſo von England lebt viel höher!“ Wenn auch dieſe
Handlungsweiſe einc un und für ſich unbedeutendgn Menſchen, dem,
wie nebenbei bemerkt werden mag, dafür unverzäüglich die verdiente
Züchtigung recht wachdrücklich zu Theil wurde, von keiner beſonderen
Wichtigkeit iſt, ſo ſt ſie für das engliſche Taktgefühl doch ſo charak
teriſtiſch, daß ſie verdient, weiter bekannt zu werden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. Februar 1896.
Aufgeboten Der Hausdiener Friedrich Darſon, gr. Wall-

ſtraße 2 und Thereſe Krickemeyer, gr. Sandberg 16. Der Arbeiter
Franz Peter, Delitzſcherſtr. 89 und Marie r Belgern. Der

erichts Aſſeſſor Paul Engel, Halle a. S. und Melanie Kayſer,
Wallhauſen. Der Abbruch- Unternehmer Moritz Schmidt, Halle a. S.
und Emma Burr, Mücheln

Eheſchließungen: Der Kaufmann Albert Schaaf, Kaulenberg 5
nd Eva Koch, gr. Ulricsſtr. 32. Der Koppelknecht Emil Boß, und

lüguſte Hein, Merſeburgerſtr. 12. Der Handarbeiter Friedrich Koch,
Giebichenſtein und Friederike Göcken, Putghere Der Schuh

macher Auguſt Kuſch, Domplatz 1 und Bertha Vauer G eorgſtr. 13.
Der Handarbeiter Jgnaz Ebert, Streiberſtraße 16 und Margarethe
Keller, Merſeburgerſtraße 71. Der Kupferſchmied Albert Kietz und
Eliſabeth Cornelius, -Thomaſiusſtr. 47.

Geboren: Dem Buchhändler Ernſt Heinicke, Mittelſtr. 9, S.
Woldemar Siegfried Ernſt. Dem Buchhalter Georg Laabs, Mans-
felderſtr. 60, S. Wilhelm Julius Georg. Dem Steinmetzmeiſter
Adolf Flieth, Glauchaerſtr. 3, S. Rudolf. Dem Schmiedemeiſter
Franz Wohifeil, Magdeburgerſtr. 23, T. Bertha Karoline Elſa. Dem
Fiſcher Franz Bandermann, Weingärten 31, T. Erneſtine Wilhelmine.
Dem Zimmermann Ernſt Dieling, Graſeweg 18, S. Friedrich Ernſt
Hugo. Dem Schloſſer Rudolf König, Meckellſtr. 8, S. Erich Rudolf.
Dem Kaufmann Karl Hofmeiſter, Marienſtr. 11, T. Johannna Hed-
wig. Dem Salzſieder Max Riemer, Kellnerſtr. 6, S. Paul Albert
Franz.

Geſtorben. Des Handarbeiter Ludwig Wyrwala T. Marie,
4 Mon., Schmiedſtr. Des Handarbeiter Gottlieb Noth Ehefrau,
Bertha geb. Böhme, 38 J., Klinik. Des Kaufmann Anton Schöner-
ſtedt T. Marie, 4 Mon., Oleariusſir. 5. Der Zimmermann Criſtoph
Mansfeld, 72 J., Harz 21. Des Kutſcher Emil Hammer T. Elſa,
1 J., Zenkerſtraße 16. Der Hofaufſeher Friedrich Plätzſch, 43 J.,
Bergmannstroſt. Der Arbeiter Chriſtian Sund, 62 J. Klinik. Der
Maurer Herrmann Reichardt T., todtgeboren. Pfännerhöhe 73. Die
Wittwe Marie Wamelskirch geb. Deſerich, 55 J., Diakoniſſenhaus.
Der Landwirth Heinrich Holzheuer, 45 J., Klinik. Des Kaufmann
Rudolf Flechſenberger S. Kurt, 2 M., Auguſtaſtr. 18. Der Bahn-
meiſter Karl Muhl, 49 J.. Klinik.

Fremdeuliſte.
e zur Stadt Hamburg. Amtsrath Wentzel nebſt Familie

aus Teutſchenthal. Rittergutsbeſitzer Dr. Neubauer nebſt Gemahlin
aus Kroſigk. Rittergutsbeſitzer A. Schröder nebſt Familie aus Etzdorf.Frau e Koch nebſt Frl. Tochter aus Bennſtedt. e
Rath Neubauer nebſt Gemahlin aus Merſebnrg. Frau Ritterguks-
beſitzer Zimmermann nebſt Frl. Tochter u. Jungfer aus Salzmünde.

Aimisralh von Hunnkenun nebſt Gemahlin aus Benkendorf. Baulier
MüllerSchall nebſt Gemahlin und Jungfer aus New York. Direkt.
Hate aus Lübeck. von Neyard aus Buchwald. Ingenieur Kramer
Ingenieur P. Lihme und Fabrikant A. Albrecht ſämmmich aus Berlin.
deg. Referendar Graf von Wintzingerode aus Derfup v. Kroſigk

r.von Trotha aus Hecklingen. Lieutenant
Bankier Paul Gerſon aus Schönebeck.
Fritz Bauer aus Breslau. Stud. jur.

Alois Scheiler aus Prag. Landwirth von Oertzen aus Halle a. S.
Landwirth Borheck aus Burguffeln. Frl. v. Schoeber aus Dresden.
Amtsgerichtsrath Schmidt aus Seehauſen. Gutsbeſitzer Pirl aus
Beiderſee, Kaufleute: Ludwig Koch aus Offenbach a. M., Wilhelm
ten und G. Hermann, Beide aus Berlin, C. Milewski a. Guben,

skar Sauer aus Leipzig, Paul Meß aus Breslau, Curt Völker aus
Orlamünde, M. Frank aus Hamburg, Bernhard Sampe a. Bremen,
Krakauer aus Frankfurt a. M., Hermann Meyer aus M.Gladbach,
Sondermann aus Gummersbach, A. Frank aus Köln a. Rh., Goretzky
aus Dresden.

Hotel Europa. Handelsgärtner K. Wagner aus Stuttgart.
Ingenieur Hofmann aus Berlin. Landwirlh F. Krebs aus Deren
berg. Frl. Gerlach aus Forſt. Kaufleute: P. Korte aus Quedlin
burg, Hechingen, Fr. Jothan, E. Stern, Wittſtock, Seelig, Heimann
und Jacobus ſämmtlich aus Berkin, A. Roelecke aus Frankfurt,
Schmid aus Salzmünde, Thüſt aus Gradenfrei, Sprö aus Bielefeld,
Weingberg aus Düſſeldorf, Kahn aus Mainz, Grunsfeld aus Nord
hanſen, Finder aus Halle, Hartmann aus Leipzig, Wolf nebſt Frau
aus Lößnitz, C. Schwabenland aus r R. Rothe aus
Pösneck, Laubheimer aus Würzburg, Zietz aus Meißen, Fabian aus
Forſt. Gombert aus Magdeburg.

aus Rathmannsdorf.
Schlickmann aus Torgau.
Dr. Fiſcher aus Wiesbaden.

Berantwortlic für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſerarentbeli
Lüdelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 2142 ühr
Eormittogs

jeder Art, ie
c
u. Velvets liefern
direct an Priri

vate. Man ſchreibe uin Muſter

c 5 unter Angabe des Gewün

von Elten Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Grofeld.

we e 7
Kon/gl. etc.7 gel wo r
affee's

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung am Dieunstag, den 4. Februar er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Verkauf des ſtädtiſchen r an der Poſtſt raße

2. Um und Erweiterungsbau des Waſſerwerks in Beeſen 3. Et
höhung des Kredits zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Max Kretſch

mann zu Untermaſchwitz iſt die Manl- und Klauenſeuche aus

gebrochen. [1482Peißen, den 1. Februar 1896.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der

Gutsbeſitzer Zorn, Pauling und Behrendt zu Golbitz iſt erloſchen.
Domnitz, den 31. Januar 1896. (1481

Der Amtoövorſteher.

Familien Harhricht.
Heute Nacht 2 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden

Fran Major Marie WermelsKireoh geb. geſerich.
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung an

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Oberſtlientenaut Tinken-Sommer und Frau

geb. Jeſerich.
Br. Paul Jeserich und Frau.

Halle a. S., den 1. Februar 1896.

Uniform-
Hemden,

sowie

Herrenwäsehe jeder Irt

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz

halte ich bestens empfohlen. [1502

H. C. Wedady-Pöviche,

Leipzigerstrasse 6/7.



Auswahlsendungen
Können micht gemacht werden.

J h r r er e e7 S ee e W e t e eS r e e r e 2en r re e J tSlndt- heuer
Direltion: Hans Julius Rahn.
Sonnabend, den 1. Februar 1896.

138., Vorſtellung.
100. Abonnements- Vorſtellung. a BvarFarbe gelb. iAnfang 77, Uhr. tDie luſtigen Weiber von u

Windſor.
Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten

von H. Moſenthal.
Muſik von Otto Nicolai.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Kanla.

Dirigent:
„Fapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.
Sir John Falſtaff S Liſtemann.
Herr Fluth t Bürger v. O. v. Lauppert.Herr Hieich Windſor Johann Kaula-

Fenton Arno Faber.re Sp ärlich Willi Wirk.
r. Cajus Osk. Schramm.enn fFFluth. Elſe Breuer.

Frau Reich eSongſer Anna Reich. Aug. Bennent.
Der Kellner im Gaſthofe

zum Hoſenbande Adolf Dalwig.
T Harta J. Zimmermann.Bürger E. Schröter.

4. Auguſt Schöne.Bürger und Frauen von Windſor, Kinder,
Masken von Elfen, Wespen, zwei Knechte

des Herrn Fluth, Kellner.
Im 3. Akt: Elfenreigen, arrangirt von

der Balletmeiſterin Elena Radina, aus
geführt vom Corps de ballet und
8 Kindern.
Frau Reich Frida Hawliczeck

vom Stadttheater in Stettin als Gaſt.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 5. Februar 1896.
139. Vorſtellung.

49. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel von

Marie Reiſenhofer.
Madame Sans Giène.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

Cathérine Marie Reiſenhofer als Gaſt.

Pärberei.

Wir haben grosse Resthbestände von Weissen, créme ung vuntfarbigen

Gardinen zum Ausverkauf
gesteuit, ate- Preise o bedeutend herabgesetzt,
käufe In besten Qualitäten zu machen sind und bitten wir die Auslagen in unseren Sehauſenstern zu beachten.

Chemische Wasch- Apstal

G. Zander
Foftic fernt Sr. Magjestct des Kaisers un Königs

Aeltestes Etablissement Deutschlands.

BBERI.IMN.
Am S. Iehbraz ar eröffnen wir

Halle a- S.
Grosse Steinstrasse 1,

Ecke Grosse Ulrichstrasse,
eine Fweigniederiass ung unserer

Färberei U. W äseher.

da a R

aass hier Ungewöhnlich preiswerthe Gelegenheits-

Auswahlsen dungen
Können nicht gemacht werden.

en. e eWalnana- Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
The Sunbeams, engliſche Tanz-

Sängerinnen. Die Allison-Truppe,
Elit-ParterreAkrobaten. Die Geſchwiſter
Fourbiä Ilion, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. m Brothers aximi, Bravour-
Gymnaſtiker an den römiſchen Ringen.
Die drei Galway 6 muſikaliſch-excen-triſche Fantaſten. Fräulein LilIIy
Nora, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Kämung Blum, Original
Geſangs- Humoriſt. [1415
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sing-Akademie.Di en s tag, 6 U. Ueb. Volksſchule.

Bach, Matthäus Paſſion. Anmeld. bei
W 9 Reubke, Schillerſtraße 55,

Prof. Voretzsch,
Wilhelmstr. 33, I.

Lehrer für Clavierspiel,
Gesang u. Theorie der Musik,
auf Wunsch auch ausser dem Hause

Töhterpenſonat u Privatſchule

zu EroßSalze.
Allen Eltern, welche ihre Töchter neben

guten Unterricht und ſorgfältiger Er
ziehung zugleich eine kräftigende Gradir-
werksluft genießen laſſen wollen, ſei obiges
Inſtitut angelegentlich empfohlen. Pro
ſpekte durch den Vorſteher

II. J. Pauls.
Vorzügliche Penſion

(1509 finden zu Oſtern große und kleine Schüler
in Halle, Nähe der Francke' ſchen Stiftung
in guter bürgerl. Familie. Beſte Refer.
zur Seite. Sr. Anfragen

Dryanderfſtr. 2, II. Etg.

Druchkerei.

Raihskelſer- Restaurant
Montag: Saure Rindskaldaunen, gedämpfte Rieren, Abend-
Dienstag: Schinken in Burg under. Stamm.

Mittagstiſch im e t k. von 125 ihr.Heute und folgende Tage [1463Münchener Bock- Bier.

X Jn meinem ſeit 12 Jahren beſtehenden

ensionat,finden Oſtern einige Schüler wieder
Aufnahme. Beſſere Beköſtigung.
Für die mittleren und unteren Klaſſen
ſtrenge Beaufſichtigung der täglich.
Schularbeiten durch einen Philologen.

X Frau M. Laub, Sternſtr. 9, III.

er

Mreberg-Bräärs
Speeiglausſ mar der Brauerei von Ilerm. Preyberg.

Dieustag:
Gr. Schlachtefest,

J früh: Wellfleiſch, Abends: Suppe, Brat u. fr. Wurſt,
S wozu ergebenſt einladet Karl BRrauns.Restaurant u. Café „Mars-la-Tour“,

Gr. Ulrichſtraße 10, I.T Dienstag, den 4. Februar K. J

grosses Schlachtefest,von früh 10 Uhr an Wellfeisech, wozu ergebenſt einladet (1462
Paul Heinrich.Gemeinnütige Dorkrüge des Bereins für Dolßkswohl.

Herr Privatdozent Dr. W. Ule wird in 6 Vorträgen die Erſcheinungen der
Erdoberfläche beſprechen. An fang: Mit och den 5. Februar Abends S Uhr
im Saale der Tulpe. 6 Vorträge 1 Mk. Einlaßkarten find zu haben bei den
Herren: Bu chhändler Fr. Niemeyer, Gr. Steinſtr. 77, Kaufmann Steinbrecher

Jasper, Marktplatz 1 und Scharrrenſtr. 1, in den Arbeitsnachweisſtellen

u. u 14 e r (1140

Pension.
In unſerer, ſeit 1881 beſtehenden, beſt.

empfohlenen Penſion finden ſchulpflicht.
u. erwachſ. j. Mädchen freundl. Aufnahme
und Gelegenheit zu geſellſch, u. wiſſenſch.
Ausbild. Anna Raschig, Bertha
Krusiükat, Gütchenſtraße 16.

Trebert's

Backpulveriſt das W und billigſte.

Zu haben bei
P. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 und S 26.

Hontag den 17. Februar, 7 Vhr Abenäs
im Saale der Loge zu den Fünrſ Thürmen“, Albrechtstrasse

CORM BI
des Violinisten

Adoiff Wiſhelm
unter gütiger Mitwirkung des Pianisten Rudolf Niemann aus Wiesbaden.

Concertfügel: Blüthner.
Billets im Vorverkauf I. Platz AIk. 2,50, II. Platz Ak. 1,50, III. Platz

Mk. 1.00 (Nassenpreis je 50 Pfg. höher), in der Musikalienhandiung von
Heinrich Hothan, r. Steinstrasse 14. [1484
Leipziger Gewandhaus-Ouartett

der Herren

Frrill, Ryother. VnKenstein und Wille.
Freitag, den 7. Vebruar, Abends 6 Vhr

III. KammermiezsikeAhenck
im Saale der Loge, Albrechtstrasse.

Streichqauartette von Mozart (d-woll), Ssmetana (Aus meinem Leben)
und Haydn -dur).

FintrittsKanten à 2,50 Mk. und 1.,50 Mk. (für Studenten à 1 IIk.)
sind in der usikalienhanäluug von Heinrich Mothan, Gr. Stein-

strasse 14 zu haben. (1485Garautirt reine

CACAGOS
a empfehlen zu Fabrikpreiſen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

schwarz, Weiss und farbig,
in grösster Qualitäten-
ung Auster- Auswahl.

Frühjahrs-Neuheiten,

Seidenstoffe
ür Brautkleider.

W'imtergarten.Dieustag, den S Februar 1896

Grosses Maskenball Fest,.
Große Blumen-Quadrille (1355

nuter Mitwirkung von über 50 Tänzerinnen in eleganten u

Bruno freytag
Leipziger Strasse 100.

Proben-Versand nach auswärts.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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haltiges Propramm auf.

Halle (Saale),

en

Halleſche Lokalnachrichten von 3, Februar.
Der Nochdruxk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Ueber das geplaute Unternehmen einer elektriſchen
Bahn Halle-Leipzig fanden am Sonnabend im Geſchäftszimmer
des Herrn Oberbürgermeiſter St aude Unterredungen zwiſchen
Vertretern des Magiſtrats und dem Chef der Firma Kramer u. Co.
ſtatt. Ueber die von dem Magiſtrat für nothwendig erachtete
Aenderung der Linienführung der Bahn innerhalb des Weichbildes
der Stadt wurde ſehr leicht eine Einigung erzielt. Ferner wurden
Beſprechungen über die grundlegenden Vertragsbedingungen ge-
pflogen. Die Firma Kramer u. Comp. hofft mit voller Sicherheit,
an den Bau der Bahn in der allernächſten Zeit herangehen und den
ſelben möglichſt im Laufe dieſes Jahres fertig ſtellen zu können. Die
Unterhandlungen mit den betheiligten Behörden dürften voraus-
ſichtlich innerhalb der nächſten Wochen zum Abſchluß kommen, da
auch die in Betracht kommenden ſächſiſchen Behörden dem Unter
nehmen großes Wohlwollen entgegenbringen.

Militäriſches. Heute Morgen rückten unſere 36iger mit
klingendem Spiel in die Gegend von Nietleben, Dölauer Haide zu
einer Felddienſtübung aus, von welcher ſie Mittags wieder heim-
kehren werden.

Die hieſige Schmiede-Jnnung hielt am Freitag Abend
im „Wintergarten“ ein Winterfeſt ab, das nach allen Seiten hin

den beſten Verlauf nahm. Auch eine Anzahl auswärtiger Meiſter
wohnten nebſt ihren Angehörigen dem ſchönen Feſte bei.

Unſere Domgemeinde zählt nach amtlicher Angabe in
ihrem Jugendverein etwa 70 Mitglieder. Bei der Konfirmanden-
ſparkaſſe ſind etwas 4200 Mark eingelegt worden die ſich auf 196
Mitglieder vertheilen. An Spargeldern und Sparprämien wurden
1126 Mk. 70 Pfg. ausgezahlt. Der Kindergottesdienſt umfaßt
augenblicklich 10 Knaben- und 14 Mädchengruppen. Die „Flick

ſchule“ erhielt etwa 40 Stunden Unterricht. Sehr lobenswerth iſt die
Thätigkeit des FrauenMiſſionsvereins, welcher für etwa 1700 Mark
felbſtangefertigte Handarbeiten an das Hauptdepot nach Vaſel ab

liefern konnte. eDer Verein ehemal. Preußiſcher Garde zu Halle a. S.
hielt am Sonnabend ſeine ſatzungsmäßige Generalverſammlung ab,
in welcher der Jahresbericht für 1895 erſtattet ſowie die Rechnungs
legung und Neuwahl des Vorſtandes bewirkt wurde. Der Verein
zählt zur Zeit 4 Ehren- und 108 gktive Mitglieder (Zugang pro
1895 38 Mitglieder.) Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf
2531 Mk. 27 Pfg. gegen 1706 Mk. 91 Pfg. im Vorjahre. In den
Vorſtand wurden wieder bezw. neugewählt: Kam. Mittag zum erſten
Vorſitzenden, die Kam. Stöber zum Schriftführer, Rauchfuß zum
Kaſſirer, Kam. Müller als ſtellvertretender Vorſitzender, Kam. Ziegler
als zweiter Schriftführer und die Kameraden Beden, Haaſe und Zeus
zu Vriſitzern, Schönberg zum Fahnenträger, in den
ausſchuß die Kam. Grauert, Gauch, Apel und Schaaf J. Das lang-
jährige Ehrenmitglied des Vereins, Herr Regierungs und Baurath
Hauptmann d. Reſ. Blumenthal wurde in Anerkennung ſeiner Ver
dienſte um das Kriegervereinsweſen im Allgemeinen und dem G. V.
im Beſonderen einſtimmig zum Ehren Vorſitzenden ernannt. Schließlich
wurden 8 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen.

Walhallatheater. Der neue Spielplan weiſt ein reich
Lieder und Walzerſängerinnen, Geſangs

humoriſten, BravourGymnaſtiker, engliſche Tanz-Sängerinnen, akro
batiſche KunſtRadfahrer, EliteParterre-Akrobaten treten auf
„ſag', Liebchen, was willſt du noch mehr Fräulein Lilly

m. Nora Lieder und Walzerſängerin, iſt eine hübſche Bühnen-
erſcheinung und verfügt über ein gutes Stimmmaterial. Selbſtver

ſtändlich darf man an die Sänger und Sängerinnen in den Spe
zialitätentheatern keine allzu große Anforderungen ſtellen. Fräulein
Nora ſingt nicht übel, aber wir müſſen ihr den wohlgemeinten Rath

c geben, nicht allzu laut zu ſingen. „Allzu viel iſt ungeſund.“ Ihr Geſang
artet ſtellenweiſe geradezu in unangenehm berührendes Schreien aus.
Fräulein Nora kennt doch das Liedchen: „Alles in der Welt, alles in der
Welt, nür kein Geſchrei in der Weit!“ Der OriginalGeſangs
Humoriſt Herr Edmund Blum trug zum Amüſement des
Publikums in ausgiebigſter Weiſe bei ſeine an Witz und Spott
reichen Lieder fanden beim Publikum viel Anklang. „Es wurde
ſtürmiſch applaudirt. Brothers Alliſon, Bravour-Gymnaſtiker
an den römiſchen Ringen leiſteten wirklich Lobenswerthes. Das
nämliche gilt von den engliſchen Tanz-Sängerinnen, the 6
Zunbeams. Die akrobatiſchen Kunſt- Radfahrer Geſchwiſter
Tourbillion, konnten leider Sonnabend nicht auftreten, da ihr Gepäck
noch nicht angekommen war; wenn ſie an ihr Erlebniß an der

Grenze zurückdenken, können ſie auch ſingen „Wenn Jemand eine
Reiſe thut, ſo kann er was erzählen.“ Viel Heiterkeit erregte die
große muſikaliſche Burlesk-Szene, der muſikaliſch-excentriſchen Phan
taſten, der drei Galways. Herr Kapellmeiſter Hans Höhne
zeigte wieder einmal, daß die Leitung der Hauskappe in guten Hän-
den liegt, ſein ſchönes Walhalla-Jubiläums-Potpouri legte von ſeinem
red lichen Streben und ſeinem ſchönen Können beredtes Zeugniß ab.
Kurz und gut, der neue Spielplan wird das Seinige dazu beitragen,
um der Direktion die Gunſt des Publikums zu erhalten.

Maskenball im „Wintergarten“. Man ſchreibt uns
u Morgen Dienſtag Abend wird nun auch im „Wintergarten“ Prinz

i Carneval ſeinen Einzug halten. Zum würdigen J
üTollität und Aller derer, welche nach des Tages Laſt und Mühen

dort Stunden froher Faſchingsluſt verleben wollen, ſind umfaſſende
Vorbereitungen getroffen. Sämmtliche Räume ſind für die Theil
nehmer des Feſtes reſervirt und erhalten neben ihrer an und für ſich
geſchmackvollen Ausſtattung noch reichen Dekorationenſchmuck in
orientaliſchem Stil. Den Glanzpunkt des Feſtes wird ſicher die
von mehr als 50 Tänzerinnen in ſchmücken Koſtümen guszuführende
Blumen-Quadrille bilden. Jn einer bayeriſchen Bierſtube wird bei
den Klängen einer beſonderen Muſikkapelle auch Gelegenheit gegeben
ſein, dem Gambrinus zu huldigen, deſſen ſchäumender Stoff, weil
von ſchöner Hand kredenzt, beſonders gut munden dürfte. Bei der
Beliebtheit, welcher ſich der „Wintergarten“ erfreut, wird zweifellos
auch dies Carnevalsfeſt zahlreiche Beſucher vereint ſehen.

Erhalte Dein Angenlicht! Heutzutage, wo die Kurzſich
tigkeit und andere Augenleiden immer mehr überhand nehmen, kann
man nicht oft genug vor einigen üblen Gewohnheiten warnen, die
ſchon manches Auge ſehr geſchädigt haben. Jedermann ſollte fol
gende Regeln befolgen 1. Strenge Deine Augen nie an bei unge
nügendem oder Dämmerlichte, oder wenn ſie heiß ſind und ſchmerzen.
2. Das Licht falle immer über Deine linke Schulter auf das Buch
oder den Gegenſtand, welchen Du betrachteſt. 3. Trage keine engeKleidung um den Hals. Das Zimmer, in dem Du beſchäftigt biſt

ſoll nicht heiß, die Füße aber ſollen warm ſein. 4. Halte die Augen
nicht zu nahe an den betreffenden Gegenſtand. 5. Lies niemals in
liegender Stellung oder im Wagen während einer Fahrt ſchlimme
Augenkrankheiten ſind die Folge. 6. Wenn Du die Augen ſehr an-
ſtrengen mußt, ſo gönne ihnen zuweilen eine kleine Ruhepauſe und
ſtärke ſie mitunter durch kalte Augenbäder. 7. Wenn Du als Schutz
vor grellem Lichte, Schneeflimmern u. ſ. w. eine farbige Schutzbrille

t Beilage zu Nr. 56 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sathſen un
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trägſt, ſo trage ſie nicht länger, als es die Umſtände bedingen ihr
beſtändiger Gebrauch ſchwächt das Auge.

Vortrag über das Stottern. Heute Abend um 8 Uhr
wird im kleinen Saale der Kaiſerſäle der bekannte SprachheilJnſti
tutsvorſteher Neumann aus Leipzig einen Vortrag über das Stottern
halten. Ueber den gleichen hielt Herr Nenmann zuletzt
einen öffentlichen Vortrag im Realgymnaſium zu Leipzig und kurz
vorher einen Vortrag im Verein der Aerzte in Altenburg (8. A.) wo
ſeine intereſſanten und lehrreichen Ausführungen die größte Be
achtung fanden. (Näheres Jnſerat.)

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonn-
abend Vormittag auf dem Gutsgehöft des Herrn Amtmann Finger
in Zörbig. Bei dem Ausdruſche von Getreide glitt der auf der
Maſchine ſtehende Arbeiter Schmeil aus Zörbig ſo ungünſtig aus,
daß er mit dem linken Arme von dem Zylinder erfaßt wurde, durch
welchen ihm das Glied im Nu furchtbar zermalmt wurde. Bei der
Schwere der Verletzung mußte in der Königlichen Klinik hierſelbſt
die Amputation des Armes erfolgen.

Dampf-Kaffeeröſterei. Einige Kaufleute, Detailliſten der
ColonialwaarenBranche, liegen hier eine Dampf Kaffeeröſterei an.
Sie haben hierzu Maſchinen neueſter Conſtruktion, die mit erſten
n auf allen Fachausſtellungen prämirt worden ſind, angeſchafft.

ierdurch kommen ſie in die Lage, dem Publikum einen Kaffee zu
liefern, wie er beſſer an Aroma und Geſchmack von keiner Konkurrenz
geliefert werden kann. Die Verkaufsſtellen werden ſ. Z. durch An
zeigen bekannt gegeben und außerdem durch Plakate kenntlich ge

macht werden. eEin Akt großer Nohheit, wie ähnliche hier leider nicht
mehr zu den Seltenheiten gehören, hat ſich am Sonnabend Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr in der kl. Ulrichsſtraße abgeſpielt. Dort
wurde der am Mühlberg wohnhafte Tapazierer Seydewitz, kurz
nachdem er mit einem ſeiner Brüder und zwei Bekannten eine Gaſt
wirthſchaft verlaſſen hatte, von einem Burſchen, der mit drei Genoſſen
von der entgegen geſetzten Seite die Straße paſſirte, offenbar abſicht
lich angerempelt. Als ſich S. dieſe verbat, fielen die
Raufbolde ohne Weiteres mit gezückten Meſſern über ihn her und
ſtachen ihn zu Boden. Obgleich der junge Mann nicht weniger als
dreizehn Stiche in den Kopf erhalten hatte und in Folge
deſſen viel Blut verloren, hatte er doch noch ſo
viel Kraft, ſich aufzuraffen und durch eilige Flucht
weiteren, vielleicht noch ſchlimmeren Verletzungen zu ent-
gehen. Sein Bruder, der ihm beizuſtehen verſuchte, wurde ebenfalls,
um Glück aber nur leicht verletzt. Die Scene hatte einen großen
Nenſchenauflauf zur Folge. Es gelang, die Meſſerhelden, welche ſich

als drei berüchtigte Raufbolde entpuppten, feſtzunehmen und abzu
führen. Zwei derſelben ſind Brüder und heißen Helmert. Beide
ſind Arbeiter, der eine hier, der andere in Giebichenſtein wohnhaft.
Der dritte im Bunde iſt der Maurer Körner aus Trebnitz. Der
von dieſen Raufbolden am übelſten zugerichtete Seydewitz wurde
nach der Königlichen Klinik gebracht, nach Anlegung von Verbänden
aber bald wieder entlaſſen, da ſich ergab, daß keiner der ihm bei-
gebrachten Meſſerſtiche eine ernſte Verletzung hervorgerufen hatte.

Jn Krämpfe fiel am Sonnabend Vormittag gegen 9
Uhr die ledige 17 Jahre alte Tochter des Handarbeiters H. vor dem
Grundſtücke Leipzigerſtraße 90. Die Bedauernswerthe wurde mittels
Krankenwagens nach ihrer Wohnung Schloſſerſtraße 15 gebracht.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an Keuch-
huſten 2, Hirnhautödem 1, Krämpfen 5, Gehirnabſceß 1, Lungen-
entzündüng 6, r 1, Altersſchwäche 4, Gehirn-
entzündung 1, Verſtopfung der Lungenſchlagader 1, Herzſchlag 1,
akute Gehirnentzündung 1, Entkräftung 1, Magengeſchwür (Per-
foration des Magens) 1, Scharlach 1, Herzlähmung bei Jnfluenza
allgemeine Körperſchwäche k, Krampfanfall 1, Bauchfellentzündung 1,
Abſceß am Hinterkopf 1, eitrige Zellgewebsentzündung 1, Magen-
krebs Keuchhuſten-Pneumonie 1, Lungentuberkuloſe 2, Herzklappen-
fehler 1, Jnfluenza und Lungenkatarrh 1, Diphtherie 3, Gangräna
senilis und Hirnerweichung 1, Bruſtdrüſenkrebs 1, Keuchhuſten und
Lungenkatarrh 1, Dyſenterie Darmverſchlingung 2, Quetſchung
des Unterleibes 1, eitri je Rippenfellentzündung 1, Nabeleiterung 1,
Gehirngeſchwulſt 1, Paralyſe der F. 1, Luftröhrenkatarrh 1; in
Sa. 54 Perſonen, darunter 8 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Gefundene Granatbroche. Am Donnerstag iſt von einem
Schulknaben auf der Alten Promenade eine Granatbroche, (Stern
form achtzackig) K worden. Der Eigenthümer kann dieſelbe
bei der hieſigen Kriminal- Abtheilung in Augenſchein nehmen.

Das neue Statut der Penſions und Unterſtützungs
kaſſe für Berg-, Hütten- und Salinenwerksbeamte in den
Oberbergamtsbezirken Breslau und Halle hat im
vollen Umfange der in den beiden Generalverſammlungen am
15. Juli 1894 und am 22. September 1895 gefaßten Beſchlüſſe die
miniſterielle Genehmigung erhalten und wird in den nächſten Tagen
im Druck erſcheinen. Die Beiträge aller Mitglieder ſind vom
1. April 1895 an um 50 Proz. erhöht worden. Damit iſt die
Lebensfähigkeit der Kaſſe im Wege der Selbſthilfe hergeſtellt. Die
Kaſſe hat ihren Sitz in Tarnowitz. Vorſitzender des Ver
waltungsraths iſt Herr Profeſſor Dr. Wagner in Koenigs-
hütt e. Beitrittsberechtigt ſind Beamte der in den Oberbergamts-
bezirken Breslau und Halle belegenen fiskaliſchen gewerſſchaftlichen
und Privat Berg und Hüttenwerke, Salinen, anderer induſtrieller
Werke und PrivatInſtitute, welche mit den letzteren in naher Ver
bindung ſtehen, Knappſchaftsärzte, Knappſchafts- Beamte und Lehrer
an berg- und hüttenmänniſchen, ſowie an techniſchen und an mit
den Werken der einſchlägigen Kategorie verbundenen konceſſionirten
Vereins- und Privatſchulen.

Vereine.
„Jm Preußiſchen Beamten-Verein“ (im oberen Saale

des „Reichshofs) ſprach am Freitag Abend Herr Privatdozent Dr.
Cluß über das Thema „Die Gifte in chemiſcher,
phyſiologiſcher und forenſiſcher Beziehung.“ Nach
den Ausführungen des Redners giebt es keinen Stoff, der unbedingt
tödtlich wirkt, was man auch daraus erſehen kann, daß die als hef
tigſte Gifte bekannten Stoffe innerhalb gewiſſer Grenzen ohne
Schaden dem menſchlichen Körper einverleibt werden können. Vor
allem werde die Wirkung beeinflußt durch die Art
der Einverleibung, individuelle Dispoſition und dadurch,
ob das Gift in gasförmigem, flüſſigem oder feſtem
Zuſtande genommen wird. Jn gelöſtem Zuſtande wirken giftige
Stoffe am ſchädlichſten. Ein Univerſal-Gegengift giebt es nicht,
aber man kennt eine ganze Reihe von Subſtanzen, die in beſtimmten

ihre Fiſcng nicht verſagen. Hauptſächlich gehören dahin
iweiß und Milch, ſpeziell gegen mineraliſche Vergiftungen die Gerb-

ſäure, gegen Pflanzengifte Magneſia, Seife, kohlenſaures und doppel-
kohlenſaures Natron gegen Vergiftung mit Säuren, Eſſigſäure gegen
Vergiftung mit auge. Die eigentlich chemiſchen Gegen
gifte kommen da in Anwendung, wo man den in
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den Körper gedrungenen Giftſtoff kennt. Jhr Zweck iſt,
mit dem Gifte eine neutrale unſchädliche Verbindung
einzugehen, die nicht von den Blutgefäßen aufgenommen werdet
kann. Natürlich iſt ſchnelle Anwendung der Gegenmittel unbedig
erforderlich, und darum ſpielt die Milch oder Eiweiß in warme
Waſſer Dinge, die man leicht bei der Hand haben kann, eine
ſo große Rolle als Gegenmittel bei Vergiftungen, beſonders mit
Queckſilber, Kupfer u. ſ. w. Bei Vergiftung mit Alkaloiden leiſtet
Gerbſäure gute Dienſte, ebenſo wirkſam erweiſt ſich bei Säurevergif-
tungen Kalk- und Seifenwaſſer, ſchon dadurch, daß ſie einen ſtarken
Brechreiz ausüben. Dem Redner wurde durch lebhaſten Beifall ge-
dankt für ſeine ebenſo intereſſanten als belehrenden Ausführungen.

Volksbildungsverein. Der geſtrige V. Volksunterhaltungs
abend in den „Kaiſerſälen“ war wieder außerordentlich zahlreich be
ucht. Herr FJens Lützen, Dozent an der Humboldt- Akademie zu

Berlin, führte den Anweſenden in 90 Lichtbildern die Wunder des
Weltenraums vor Augen. Der erſte Theil des Vortrages behandelte
Sonne und Mond, der zweite die Sterne und Kometen. Zwiſchen
dem erſten und zweiten Theil des Ausflugs in
den Weltenraum“ erfreute der „Halleſche Zitherklub“
die wieder auf die Erdoberfläche zurückgekommenen Zuhörer durch
mehrere Vorträge auf Konzert und Streichzither. Es wurden ge-
ſpielt: „Parademarſch“, „Almalied“, „Die ſchöne Müllerin“ und
„Finnländiſcher Reitermarſch““, ſämmtlich für Chor von 8 Zithern.
Außerdem kam W Vortrag „Gondelfahrt“, ein Stück für
3 n r eine Streichzikher. Die Spieler wurden nach
jedem Stücke durch lebhaften Applaus ausgezeichnet.

a ne Halleſcher Turnverein. Jn den mitund Emblemen reich dekorirten „Kaiſerſälen“ hielt am letzten
onnabend der Allgemeine Halleſche Turnverein“ ſein diesjähriges

Winterfeſt ab. Nach dem Vortrag von zwei Muſikpiecen ſangen die
Turner von der Bühne herab gemeinſam das Lied „Ein Ruf iſt
erklungen“. Hierauf ergriff der Vorſitzende des Vereins, Herr
Dr. Ule, das Wort zu einer kurzen Anſprache, worin er auf die
t nationalen Feſttage hinwies und den Turnern das Bild des
„Vater Jahn“ beſonders vor Augen führte. Jn einem kräftigen
„Gut Heil“, welches lebhaften Widerhall bei allen Anweſenden fand,
klangen die Worte aus. Die nun folgenden ſehr komplizirten
Uebungen am Pferd zeugten von der großen Gewandtheit der mit
wirkenden Turner. Großen Beifall fand das von einem Mitgliede
des Vereins ausgeführte Kunſt -Keulenſchwingen. Es folgte
hierauf noch ein kleines humoriſtiſches Duett und zum Schluß des
Programms ein von 24 Damen vorgeführter Stab- und Ordnungs-
reigen, welcher ſich ſehr ſchön machte. Nach Beendigung des Pro-
ramms begann das übliche Tänzchen, welches die Theilnehmer noch
is zum frühen Morgen zuſammen hielt.

Der Turnverein „Frieſen“ feierte ſein 18. Stiftungsfeſt
am Sonnabend Abend im Saale des „Wintergarten“. Eine Anzahl
Turner aus Berlin, München, Zeitz, Bitterfeld, Magdeburg und Ver-
treter der Turnvereine der Halle'ſchen Turnerſchaft waren der Ein-
ladung gefolgt, ſo daß ſich alsbald ein reges turneriſches Leben ent
wickelte. Nach mehreren einleitenden Konzertſtücken hielt der Sprach-
wart des Feſtvereins, Herr E. Roeſner die begrüßende Anſprache,
die in einem „Gut Heil“ auf Sr. Majeſtät dem Kaiſer ausklang.
Während dies geſchah präſentirte ſich auf der Bühne ein ſchön ge-
ſtelltes lebendes Bild, die Huldigung des Kaiſers durch Turner“ dar
ſtellend, das lebhaft applaudirt wurde. Von den ſonſtigen Dar-
bietungen ſind noch zu erwähnen das Turnen am niedrig geſtellten
Reck und die Leiter-Pyramiden, die trefflich gelangen. Diejenigen
Vereinsangehörigen, welche im verfloſſenen Jahre ſich namentlich rege
am Turnen betheiligt hatten, erhielten Auszeichnungen- in Form eines
ſchönen Diploms. Zahlreiche Depeſchen waren während des Feſtes
eingelaufen und würde deren Inhalt den Feſttheilnehmern bekannt
gegeben. Ein Ball beſchloß das recht gelungen verlaufene Feſt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Fräulein Doktor.) Sonnabend gelangt

„Fräulein Doktor Komödie in 4 Akten von OskarWalther und Leo Stein, vor gut beſuchtem Hauſe zur Auf-
führung. Zu derſelben Zeit, da Oskar Blumenthal ſein neuſtes Luſt-
ſpiel „Gräfin Fritzi“ den Theaterdirektoren zur Aufführung übergab,
brachten die Autoren Oskar Walther und Leo Stein ihre vieraktige
Komödie „Fräulein Doktor“ auf die Bühne und erzielten mit dieſem
neuen Werke, gleichwie Blumenthal mit ſeiner „Gräfin Fritzi“, einen
durchſchlagenden Erfolg. Wollte man beide Bühnenwerke, die ja in
mancher Beziehung einander ähneln, nach ihrem lite-
rariſchen Gehalte prüfen, ſo würde ſich für beide ein nicht gerade
ſehr günſtiges Reſultat ergeben denn die Novitäten ſind
Luſtſpiele mittlerer Art, wie ſie heutzutage mehrfach produzirt werden,
die wohl die Kaſſe des Theaterdirektors und die der Dichter füllen,
das Publikum für die Dauer der Spielzeit erheitern, aber keinen
dauernden literariſchen Werth haben. Wenn wir zwiſchen den
beiden Neuheiten zu wählen hätten, ſo würden wir entſchieden die
Komödie von Oskar Walther der „Gräfin Fritzi““ vorziehen und
ihr den Preis zuerkennen; denn es kann nun ein-
mal nicht geleugnet werden daß Blumenthal trotz aller an-

ewandten Satyre, trotz der Leichtigkeit des Dialogs und ſonſtigen
Raffinements in ſeinem letzten Luſtſpiele mit dieſem nicht mehr
auf der Höhe ſeines früheren Schaffens ſteht. Oskar Walther hin
gegen hat, was dichteriſchen Ruf und Anſehen betrifft, es noch nicht
ſo weit gebracht, wie der Direktor des Berliner Leſſing-Theaters,
wenngleich aus ſeiner Feder manches annehmbare Werk hervor
gegangen iſt. Ungefähr gleichaltrig mit Blumenthal, geboren am
15./7 1851 zu Regensburg, trat Oskar Walther zuerſt mit einigen
Schauſpielen in die Oeffentlichkeit, von denen „Weihnachten“,
„Wildes Blut“, „Schloß am Meer“ und „Dunkle Augen“, die
nennenswertheſten ſind. Später jedoch wandte er ſeine dichteriſche
Begabung mehr auf die Abfaſſung von Luſtſpielen und
Libretto's. Von den letzteren ſind die bekannteſten
„Don Cöéſar“, „Lorraine“, „Steffen Langer“, „Loreley“, „St. Cyr“
und „Garde Huſar.“ Sein erſtes Luſtſpiel führt den Namen
„Moderne Jdeen,“ die beiden letzten zuſammen mit Leo Stein ver
faßt, ſind Fräulein Doktor“ und „Das Haus des Major.“ Bald
nach ihrem Erſcheinen fand „Fräulein Doktor“ ſchnell auf vielen
größeren Bühnen Eingang und erfreute ſich überall eines
großen Erfolges. Am Altonuer Stadttheater erlebte das Stück
bereits Mitte Dezember v. J. ſeine 25. Aufführung, und
man darf hoffen, daß es ſich noch bis zur 50. Wiederholung
am dortigen Theater halten wird. Auch in Wien ſoll vom Raimund-
Theater die Komödie in das Repertoire Ende Februar aufgenommen
werden. Der Titel der Komödie iſt an und für ſich ſehr verheißend
und beſonders in der heutigen Zeit ſehr anziehend, da die Frage des
Frauenſtudiums allgemeines Intereſſe erweckt und überall eifrig be
ſprochen wird. Es iſt jedoch keineswegs Abſicht der Verfaſſer, die
Frauenfrage in ihrer Komödie nach allen Seiten hin zu erörtern und
die Licht- und Kehrſeiten des Frauenſtudiums vor die Augen des
Publikums zu führen. Einige Male wird wohl die
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Frage geſtreift, in mehreren Scenen der Komödie darüber geſprochen

und der Anflug zu der Emancipation von den ÄAutoren
humorvoll gegeißelt, ſonſt aber keine große Erörterung
darüber angeſtellt. Infolgedeſſen ſind auch die Verfaſſer ſeitens der
Kritik gegen den Vorwürf geteit, ein Tendenzſtück geſchrieben zu
haben. Jn dem Miteelpunkt der Handlung ſteht eine junge gelehrte
Dame, die an der Univerſität zu Zürich ſich den Doktorgrad utrigs
que juris summa cum laude erworben hat. Nach Berlin zurück-
gekehrt, bemüht ſich die junge geiſtvolle Dame, deren Vater, Beſitzer
einer größeren Seifenfabrik, gerade wegen Abfluſſes der Seifenlauge
mit ſeinem Nachbar Bankier Winkler in einen Prozeß verwickelt
wird, als Anwalt des erſteren ihre Kenntniſſe zu verwerthen.
Johanna, ſo heißt die Dame, verliert aber den Prozeß gegen
Dr. Normann, den Rechtsanwalt ihres Gegners. Nebenbei hat
Fräulein Doktor, die übrigens infolge ihres emancipirten Weſens,
das ſich beſonders durch Vorliebe für allerhand Sport äußert, in
Berlin das größte Aufſehen erregt, eine Broſchüre verfaßt, die ſie der
Oeffentlichkeit zu übergeben im Begriffe ſteht. Jhr Gegner im Pro
zeſſe Dr. Normann warnt ſie aber vor Herausgabe dieſer in ſo heraus
fordernder Weiſe abgefaßten Schrift, was Johanna aber unbeachtet
läßt und infolgedeſſen die Konfiskation ihrer Broſchüre er-
leben muß. Der ſonſt ſo überzärtliche Papa, der ſchon über den ver
lorenen Prozeß nicht gerade ſehr erbaut iſt, wird jetzt zum
Haustyrannen und er verſtößt ſeine Tochter aus ſeinem Hauſe. Bei
ihrer verheiratheten älteren Schweſter findet ſie freundliche Auf-
nahme und ſoll hier die Kochkunſt erlernen, was ihr natürlich als
einer ſtudirten Dame ſehr ſchwer fällt. Inzwiſchen ſucht ſich Johanna
eine Stelle als Bureau orſteherin ſie erhält auch eine ſolche in dem
Bureau des Rechtsanweltes Rormann, der ſie jedoch nicht als
Bureauvorſteherin engagiet, ſondern nach dem Geſtändniß ihrer gegen
ſeitigen Zuneigung und innigen Liebe als ſeine Gattin und Herrin
der Wirthſchaft heimführt. Somit hat Fräulein Doktor ein Lebensziel
erreicht, das ſie allerdings auch ohne das eifrige Studium der
Jurisprudenz hätte erreichen können, doch die Rückkehr Johanna's zu
dem eigentlichen Berufe des Weibes gewinnt durch die Liebe des
Fräulein Doktor zu Herrn Doktor Normann etwas Ueberzeugendes.
Soweit der Faden der Haupthandlung. Nebenbei haben die Ver

faſſer ein zweites Liebespaar eingeführt, wie es ja einem Luſtſpiele
niemals fehlen darf. Der Sohn des Bankiers Winkler, Fred, ein
Sportsmann durch und durch, hatte erſt ſeine ganze Liebe der
radelnden Züricher Studentin, Fräulein Johanna, zugewandt, dann
ſich aber der jüngeren Schweſter Johannas, Frieda, genähert, die,
wenngleich keine ſtudierte Dame, ſo doch in der Kunſt
des Klavierſpielens au fait iſt. Die Szenen wo
Frieda und Fred auftreten, ſind ganz beſonders humorvoll
von den Autoren bearbeitet und errangen auch überall einen großen
Heiterkeitserfolg. Dadurch aber daß die Dichter noch ein
zweites Paar ihrem Stücke gaben gewinnt daſſelbe an Herzlichkeit
und aufrichtiger Empfindung. Neben Fräulein Tochter figurirt der
Seifenfabrikant Dittrich als Hauptperſon des Stückes und Träger
der Handlung. Er iſt ganz beſonders treu nach dem Leben gezeich
net, wenn auch die Wandlung in ſeinem Charakter, daß er vom zärtlich
ſten und liebevollſten Vater plötzlich zum grauſamen Tyrannen wird und
ſeine Tochter verſtößt, nicht ganz wahrſcheinlich ſein dürfte. Seine über-
ſchwengliche u. rührende Freude zeigt ſich gleich am Eingang des Stückes
als er von dem Triumph ſeiner mit der Doktorwürde ausgezeichneten
Tochter Kenntniß erhält. Um den etwas wandelbaren Charakter des
Seifenfabrikanten wahrheitsgetreu zu verkörpern, iſt es nöthig, ihn
möglichſt einheitlich zu geſtalten und ihm vorzüglich den Anſchein zu
eben. wie gewaltig alles auf ihn einzuwirken vermag, damit ſein
chwanken von einem Extrem in das andere der Wahrheit entſpricht.

Den Rechtsanwalt Dr. Normann haben die Dichter als ſchlauen und
gewandten Advokaten hingeſtellt, der ſeiner Partnerin geiſtig noch
weit überlegen iſt. Für die aufflackernde Liebe zwiſchen Herrn und
Fräulein Doktor ſind eigentlich den Darſtellenden von den Verfaſſern
wenig Anhaltepunkte gegeben; daher müſſen ſchon die
Darſtellenden das Jhrige dazu beitragen die gegenſeitig wachſende
Neigung zu einander durchblicken zu laſſen, ſonſt wäre eine vlötzliche
Erklärung ihrer Liebe zu frappant und unerwartet für den Zuſchauer.
Alle übrigen Geſtalten des Stückes ſind von den Dichtern treffend
charakteriſirt, und faſt keine von ihnen möchte man gern miſfſen.Was die komiſchen Situationen und den Humor betrifft ſo ſind

dieſe den Autoren meiſt trefflich gelungen wenn
auch die eingefügten Witze nicht beſonderer Art ſind,
ſondern den Stilblüten vieler neuer Luſtſpiele gleichkommen.
Die luſtige Ausführung des Ganzen, das allerdings auch manchmal
einen berechtigten ernſten Kolorit annimmt, der ungezwungene leichte
Dialog, waren es denn auch, welche dem Stücke bisher zu einem un
beſtrittenen Erfolge verhalfen. Die Aufführung war in jeder Be
ziehung eine vorzügliche. Fräulein Hedwig Hoffmann ſtellte
die „Johanna“, die Anfangs als eine Emancipirte ſich geberdet, und
in deren Herzen allmählich die Liebe erwachte, mit großem Geſchick
dar; in der Szene, da Dr. Normanyn der „Johanna“ ſeine Liebe ge
ſteht, und dieſe in jungfräulicher Schüchternheit zögert, den ſchon
längſt geliebten Mann ihrer Gegenliebe zu verſichern, ſtand ſie durch-
aus auf der Höhe ihrer Aufgabe. z war das Spiel von
Frl. Jenny Schneider (Frida). Den Seifenfabrikanten Wilh.
Dit trich, den Typus eines echten Berliners, ſpielte Hr. Guſt. Conradi,
und man muß geſtehen, daß die Beſetzung der Rolle eine äußerſt
glückliche war das Publikum kam aus dem Lachen gar nicht heraus
und ſpendete dem Darſteller, der ſeiner Aufgabe völlig gewachſen
war, überreichen Beifall. Jhm ſekundirte brav Herr Leopold
Kramer in der Rolle Freds. Fräulein Anna Liſſé gab die
ſchlichte Hausfrau und die beſorgte, zärtlich liebende Mutter (Frau Ama ie
Dittrich) tadellos. m e erheiternd war das Spiel von Frl.
Frida Walden Guſtav Nauke). Auch Herr Rudolf Lorenz
(Möbelfabrikant Auguſt Henneberg) war an ſeinem richtigen Platze.
Herr Alexander Lipowitz Rechtsanwalt Dr. Normann) leiſtete
im allgemeinen Lobenswerthes; nur müßte er etwas mehr aus ſich
herausgehen und in ſeine Worte mehr Gefühl legen, ſo namentlich
im letzten Akte, da er um die Liebe Johanna's wirbt. Mit einem
Worte, die Darſtellung nahm ſich der Dichtung mit einer Hingebung
an, die alle Anerkennung verdient und vom Publikum, das unaus
geſelzt applaudirte, auch vollauf gewürdigt wurde. Die hübſche
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Gutsverpachtung.

Zur Verpachtung meines Rittergutes
Berglaſe bei Samtens auf Rügen,
an und in der Mitte der Chauſſee
zwiſchen Garz und Bahnhof Samtens
gelegen, von jedem Orte circa 2i Kilo-
meter entfernt, ca. 1610 Magd. Morgen
groß (davon 140 Mrg. Wieſen), Rüben
boden, iſt Termin angeſetzt auf

Sounabend, den 15. Februar,
Nachmittags 3 Uhrzu Bergen im Geſchäftszimmer des Herrn

Rechtsanwalts Hänſel. Pachtdauer
14 Jahre. Die Pachtbedingungen ſind
bei Herrn Rechtsanwalt Hänſel und in
Berglaſe einzuſehen. (1487

von der Laucken-Plüggentin.

neneMein kaufmänniſches Grundſtück in
hieſiger Stadt, welches auch den Betrieb
eines großen Getreidegeſchäftes ermögl.
und in feiner Lage ſich befindet, will ich,
weil nicht Fachmann, freihändig verkaufen.
Preis feſt 50,000 Mark. Gebändefeuer-
kaſſe allein 70,000 Mark. Höhere Schulen,
Bahnſtation und großer Landverkehr
am Ort. Selbſtreflektanten wollen ſich

venden an (1489F. Appel, Seechauſen i. A.,
Stein r 22718ſtraße 183/184.

Verkauf aus.

mee e

dekorative Ausſtellung verlich dem Ganzen einen würdigen Hinker-

grund. H. R.Wilhelmj-Concert. Wie aus dem Inſeratentheil zu er
ſehen, gieht der hier ſeit kurzer Zeit wohnhafte ViolinVirtuoſe, Herr
Adolf Wilhelmj, ein Sohn des berühmten Geigers, Prof. Auguſt
Wilhelmj, am 17. Februar im Saale der Loge zu den fünf Thürmen
ein Concert. Wir leſen in dem „Wiesb. Gen.Anz.“ Herr Adolf
Wilhelmi glänzte mit einer Polonaiſe ſeines Vaters, deren techniſche
Schwierigkeiten, namentlich die Doppelgriffspaſſagen, leicht und mit
vollſtändiger Tonreinheit überwunden wurden. Auch die kleineren
Solis wirkten durch die unfehlbare Ruhe und Sicherheit in der Vor
tragsweiſe.

Der 3. KammermufſikAbend des Leipziger Gewondhaus-
Quartetts iſt wegen dienſtlicher Verhinderung der Herren auf Frei
tag, den 7. Februar verlegt worden.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Wien, 3. Febr. Entgegen offiziöſen Meldungen aus

Sofia, erklärt die hieſige „Montagsrevue“ aus gutunterrichteter
Quelle, daß Fürſt Ferdinand ſeine Einwilligung zu dem Ueber-
tritt des Prinzen Boris nicht geben wird.

Altona, 3. Febr. Geſtern Nachmittag wurde hier von
Vertretern faſt der geſammten deutſchen Küſtenſchifferver
einigungen des Nord und Oſtſeegebiets der Verband
deutſcher Küſtenſchiffer zur Vertretung gemeinſamer
Jntereſſen der geſammten deutſchen Küſtenſchifffahrt g e
gründet. Demſelben traten ſofort einige 20 Schiffer bei.
Der Vorſtand beſchloß u, a., eine Deputation nach Berlin zu
entſenden, um wegen Schädigung der heimiſchen Küſtenſchiffer
v die Konkurrenz der Holländer und Dänen vorſtellig zu
werden.

London, 3. Februar. Dem Neuter-Bureau wird aus Jo-
hannesburg von 30. v. M. gemeldet Jn der heutigen Jahres-
verſammlung der Minenkammer erklärte der Vorſitzende, es
läge kein Grund für die Meldung vor, daß die Geſellſchaften
beabſichtigen, die Arbeit in den Minen einzuſtellen.

Paris, 3. Febr. Dem „Temps“ wird aus Sofia ge
meldet, daß die Taufe des Prinzen Boris trotz aller entgegen
ſtehenden Schwierigkeiten ſtattfinden werde.

Paris, 3. Februar. Jn Maulevrier in der Nähe von
Angers ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall.
Während der Meſſe ſtürzte ein Theil des Kirchengewölbes ein.
Vier Perſonen wurden getödtet, 60 verletzt, darunter
fünf ſchwer.
WMadrid, 3. Februar. Der Miniſterpräſident Canovas
hat den Behörden von La Corunna mitgetheilt, daß derſelbe
bei der Ankunft des Marſchalls Martinez Campos demſelben
militäriſche Ehren erweiſen laſſen und ihm einen Spezialzug
t Verfügung ſtellen werde, der ihn nach Madrid bringen
oll.

Nom, 3. Februar. Entgegen der Nachricht, daß die Of-
fiziere der Kolonne Gallianos von Menelik als Geiſeln zurück-
behalten ſeien, wird in Regierungsblättern ausgeführt, daß
dieſe Offiziere bereits in der Schlacht bei Ambalaadſchi ge

fangen genommen ſeien. Dieſe offizielle Varſtellung wird je-
doch im Publikum nicht für glaubhaft gehalten und man iſt
der Anſicht, daß das Leben der betreffenden Offiziere durch
Ablehnung der Friedensbedingungen in Gefahr ſei. Oie Oppo-
ſitionsblätter ſuchen noch nachzuweiſen, daß die ganze Expe-
dition mit der größten Fahrläſſigkeit zur Ausführung gebracht
ſei und daß nichts für den Feldzug vorbereitet geweſen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Warktberichte.
Nordhauſen, 1. Februar. Getreidebericht von

Wedekind K Co. Das Getreidegeſchäft nahm weiter eine leb
haftere Wendung an, hervorgerufen durch rege Nachfrage und geringes
Angebot bei kleinen Vorräthen, ſodaß die Preiſe hauptſächlich in
Weizen und Hafer ſich weſentlich erholten. Wir notiren heute
Weizen 155—160 Roggen 135--140 Gerſte 130--140
einſte über Notiz, Hafer 1I18-122 Feldbohnen 120-125
Alles per 1000 kg netto erſte Koſten.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 3. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker exel., von 9290 12,35 12,55. Nohzucker I. Prodult Traufito f. a. B
Kornzugcker exel., 88 Rdm. 11,80-- 12,10. Hamburg
Nachprodukt- exel-,759 Rend, *,85-9,90. per Februar 11,70 bz. B

Tendenz ruhig. per März 11,99 bzBrodraffinade I. 24,25. per April 11,77 B
do. II. 24,05. per Mai 11,82 VGBem. Rafſinade m. Faß 24,00--24,50. per Oktober Dezember 11,921 bz. B

Gem. Welis 1. mit Faß 23,50 23,75, Stimmung matt
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 3. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamdurg.
Tendenz: matt.Auguſt 11,25.

Okto her 1?,15.
Februar 11,73

Dezember 11,121,.
März 11.721,,.
Mai 11,95.

Aufangs-Courſe vom Z. Februar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Vantgeſchäft.

Sredit 225,00 Buſchtiehrader e e2222228229 204,06
Franzoſen 1553 Gotthard 173,40Lombarden (42,909 Schweizer Union T 88.96Disconto III 216.40 Warſchau Wien r 275,60Deutſche 192,75 Mittelmeer SDresdner Ztaliener 25Darmſtadt 166,30 Ungarn 192,10Berl. Handels 155,5 Nuſſ. Noten 217,Nationalbank 147,10 Hibernig 175 90Launra 146, 609 Gelfentirchen 176.,50Dortmund (45,40 Harpener 171 16Bochumer 153,90 Dannenbanm 103 25Mainzer 126.75 Confolidation 212, 0Marten burger 272,66 Truſt 152 509Oſtprenßen b. 00 Loyd 1668,69Luübeck. Büchener e W 150,25 Packetfahrt e e 210,70
Elbethal IIIIIIIIIIB III 139,62

Tendenz feſt.
222

Jn wenigen Tagen Ziehung?Mark. MetzerDombau-Geld-Lotterie.

Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verfendet die verwailtung der Bom-
ban-Geld- Lotterie in Hetz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen,

Ton 3 Induſtri Pa! i Pluto, Bergwerk r w. t 7sCoursnotirunge n viſenbahn- Stamm n. Stamm- Induſtrie äpiere. i a r. hie es
der Berliner Börſe Prioritäts-Actien Dividende 1sv. Riebeck Montanwerke (10 182.20J G. f. ilinfabr. (12 206. 00 63. Naſttervom 8. Febr. 2 ühr Nachmittags e e e e e e7 Dividende 1894. Andaiter Kohlen o 24 2563 S Süchf.Thur. Braunt. SiePreußiſche und deutſche Fonds Dertnund Euſc. St-Pr.. sagt Ver S. Begns 33 k. e

Lübeck Büchen. 5,90 o. do. agzenhofer 13 243, 75 Schleſ. Zinkhä St.s Mainz Ludwigshafen 5 12e 30 do. Zrauerei Schultheiß, j 12 277,00 G Sotej aentß itte u
Dentſche Reichs Anleihe 106 3 Marienburg Mlawta 2 61.,99 do. Unton Gratweil 4 113080 G Schwargtkopff r 260
do. do. auſ do. do. Str. 5 12375 z G Berl. Elektricität Werte 286 e ſeinen I esdo. S 3 B Oſtpreußiſche Südbadn. 94 Bismarckbütte. 13499 15.2 Staßfurt Chem. Fabr. li6475Preuß conſ. Staats Anl. I06 00 8 do. do. St.Pr. 5 1I119 25 bz. Bochumer Vußſtatl. 16459 Stouberger Jint ne
d z G BWBuſchtiebrader Bahn a. B. 103 Bonifazius Bergwertk 0 I1,30 do. do. r 6 12375Oeſterreich. Südbahn 3.00 öllwitzer r. lbs 40 v. Suder ger ichi 51Erfurter Stadt Anleihe War a r h 55 5 r u 3 i v r c Daichinen e 2 zHalleſche do. v. I886. 312 Gottdardbahn z 17220 Donnersmarckbütte dir. 6 150,0 bz. G Werk Actag gde de. v. iss2. 33, Jtal. Reridionalrabn. rer EgeſtorſſSalgwere 8 138.20 b See Sie ca roe voS Landſch. Centrai. 8 0 G do. Nit-lmeerbadn. 30 Eilenburg r Kattun. o 63,75 v. 2 Seiger Maſchinen

Z. do do. 3 868, u G Luxembg. Pr. Hur. 69,63 Floetder Maſch. Act. 8 128.90 v.S Sächſiſche u 3 25 Schweizer Tentralbabn. 59, 133 Gelſenirchen Bergwert. 6 17ö,
n e 2 102, h o. Nordoſt n. 6 129 25 ger Zuckerfe 41 110 59 o.Hamb. Staats Nente 3 105,80 bz. G do. 4 87,00 r g. 12 i 244 s Wechſel Courſe

do Staats-Unl. 15856. 5 9e, 30 Halleſche Maſchinen 28 385 196 Weihe je
Harpener Bergban 3 170.60 Peri 5 3e 3udit Tanude mann Samt. 5.3 160559 Privatdiscont 2Anslindiſche gond s VankAckien. n e e. n e sArgent. BoldAnleihe. 57,50 Dividende 1894, Hildesrandt Müblen I 255. El Schweiz 100 Fr. tz. 80,75do. innere do. 48 50 Berliner Handels Geſ. 4 158,00 Körsisdorfer Zuckerfabrik 17 114 29 G Ftal. lag 100 2. kz. 74,35

Griech. konſ. Goldrente 26,50 SBörfen- Handels Verein o I12000 Laurahütte e 1]157 25 bz. G Peterss. 100 P. S. R. kz. 216 50do. Monopol Anleihe Breslauer Dis?. Ban? 62 121,50 bz. Leipziger Brauerei Riebeck. 10 293 59 Amſte am 100 H. lang 167 99
mit lfd. Cps. 31.,20 do. Wechſel Bank. I 5 197,75 vz C Leopoidsdaller chen. Fabr. 83.59 G „Belg. Zlätz 100 Fr. kz. 81,96

do. Gold Anl. v. 1890 Darmitädter Bank. 7 1s0,0 Luiſe Tiefdaun eonv. 9 6200 bz. G Lond. Eſtrl. kz. 20,45mit ifd. Cps. 5 29,3) Deutſche Bank 9 105,50 do. do. St. -Pr. 0 102,10 bz. G 2ond. 1 Lſtrl. Ig. 29,39,5
Italieniſche Rente. 4 85 309 do. Senoſſenſchaftsbant. 5 I118,00 bz. G Mälzerei Wrede 88. 10 G Paris 100 Fr. kz. 81,16Mexitk. Anleihe 1888. 6 93,10 Disconto Commandit. 5 1218 65 Norddentſcher Llovd I 8,25 Wien Oe. W. 100 fl. kz. 168,75

do. do. 1890.. S I 24 4 Dresdener Dant. S I15s, S Phönix B.Aet. Lit. A. 187,00 Gdo. Staats Eiſenb.Obl. 5 86 0 do. Bank- Verein 6 118,59 B do. abgeſt. 174 27 bz.
Oeſterr. Gold Rente I03,10 o. G Gothaer Brund Creditbank 4 125 50 edo. PapierRente. 100 00 bz. G do. do. wnge 5 112,75 Schluß Conrſedo. SilberRente 100,80 G Leipziger Bank e 147,72 S n ß
Zort. ſtaatsAnl. 88-—89. 41,10 G do. Creditanſtalt 10 210,75 ö5 G Teudenz: dehaustet.Rumän. jund. 5 I02,60 Magdebg. Briratbank 5 111,75 G Reichsanlelhe 99,40 Nationalban? f. Deutſchland 147,10o aAmort. 99,50 G Nitteldentſche Treditbank. 5 113,00 l. G Jtal. Renten 85,20 Gorteardbahn 17290do. do. 7691. 87,.25 3 Rationalbant f. Deutſchland 61 147 25 G üng. Soldrente 103,10 Marienburger 8200Ruff. konj. Anl, 1880er 4 102,16 C Norddeutſche Bank. N. Noten 217 00 Oſtpreutz. Südbahn 9350Schwed. St. Anleihe 1886 3 191 29 Deſterreich. Kredit 117 236,20 Couvertirte Türken 21,25 Warſchan Wien 276.25

do. do. 1890 352101 5 Preuß. Boden- Kredit 7 1145,00 Buſchtierader 274,49 Bochumer Snußſtabl. 164,25
do. Hvp.-Pfobr. 1879. 4 105,10 G do. Centr. BodenKr. 181,00 Elbethal 139,60 Dortm. Union St.Pr. 44,75

Serbiſche Gold Pfdbr. 5 85,80 do. Hyp.-B. (Spield.). 6 136 25 Prinz HeinrichBahn 69,46 Saurabütte 156.40do. Nente 1884 j66,20 z G do. do. (Hübner) volle 6 129,50 Berliner Handelsgeſellſchaft 155,90 Harpener Kohlen i
do. 4090 Anl. v. 1896 5 do. do. neue volle v.95 6 Deutſche Bank 196, Sibermig 175. 10Ungar. Gold Reute 1000er 4 103 40 oz B Reichsbank. 6.26 167,60 z. Dresdner Bank 158,60 Sordd. tod 105,50
do. do. 500er 4 103,40 Schaffhauf. Bank Verein. s 140,25 z G Darmſtädter Bank 160,00 Hamb. Packet 110,60
do. do. 100er 4 103,50 B Schleſiſcher Bank Verein. 31 125.75 55 G Die Geſellſchaft 216 90
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Gelegenheitskauf
Wir haben eine grosse Partie allerfeinste

Gestickte Streifen und Einsätze

zu aussergewöhnlich billigen Preisen
abzugeben und legen solche während dieser Woche in unseren Parterre- Räumen zum

9Ein Weinberg,
5 weimariſche Acker haltend mit großem
Steinbruch und ein Theil Kiefernwald-
beſtand, an der Saale wo zwei Geleiſe
angelegt werden, 5 Minuten vom Bahn-
hof und belebten Verkehrsort, mit pracht-
voller Ausfſicht, ſehr ggit zur Sommerfriſche
geeignet, iſt zu verk. ufen. Zu erfragen
in der Exped. d. BI

Fachzaeitschriften

Fernſprecher 151.

Stadtgut von 100--200 Morgen
wird zu kaufen geſucht, ev. eine
Pachtung von 400-500 Morgen
übernommen. Off. sub. E. n.
49523., an K. Mosse, Halle a. S.

5- 8,500 Kark

[1505

zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches
Mühlengrundftück von pünklichem
Zinszahler 1. März 1896 geſucht.Z. Näh. durch Rud. Moſſe Halle (1461

i z

S
S

die Zeit
J

Dort
im Amt
Reflekta!

2

C

Ordnung
vom 19
Kenntnif
Geſchäft
etwaige
Friſt be
Nach Al
bracht w

3

Termin

im Sekr
nehmers

vorgegan

jede Vor

Finſa
Anmeldu

Gros
mit al
für 9
zig



Dr. C Co

C.

T.

e

e J

W

r r

m

Jch empfehle in hervorragend großer Anewahl:

Zur Gonfirmat
in jeder Preisèlage.

Schwarze Cachemirs, reine
Varbige reinwollene Stoffe

97, Ecke an der Ulrichkirche,

S 77

Veh annkmachnng.
Der S im ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe anſamme inde Dünger ſoll für

die Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1897 öffeutlich meiſtbietend v erſt eigert werden.

Termin hierzu wird auf
Donnerstag, den 13. Febr. d. J. Vormittag 10 Uhr
im Amtszimmer des Direktors des Schlacht- und Viehhofes anberaumt, zu welchem
Reflekt tanten eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S. den 30. 1896.Die Verwaltung
des ſtädtiſchen Schlacht nud Viehhofes.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Hugo Meiſert hierſelbſt beabſichtigt, auf ſeinem Halleſche-

ſtraße Nr. 28 hier belegenen Grundſtü icke ein Schlachthaus zu erbauen.
Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der Neichsgewerbe-

Ordnung bezw. der 88 34 bis 36 der dazu ergangenen Ausführungs- Beſtimmungenvom 19. Jun 1884 du ntsblatt Seite 315) mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, da die Zeichnungen und Beſchreibung der Anlage während der

Geſchäftsſtunden in unſerem Selretariate eingeſehen werden können, ſowie, daß
etwaige Einwendungen gegen die gedachte Anlage binnen 14 Tagen prälluſiviſcher
Friſt bei uns anzubringen reſp. ſchriftlich in 2 Exemplaren uns einzureichen ſind.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange-
bracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird

Termin auf (1480Freitag, den 28. Februar er., Vormittags 11 Uhr
im Sekretariate hierſelbſt anberaumt und wird im Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Cöuneru, den 28. Januar 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Hof-Kalligraph PFix's
Schreih-Lehr-Methode.

e Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerückten Alter. ohne
jede V orkenntnisse: BHeutseh-, Latein-, Kopf und Rundschrirt, ferner
Finſfache n. doppelte Ruehrünrung., s0 wie Kanſm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Einzel-Unterrichts.

Anmeldungen und Eintritt re Mässiges Honorar.F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18. [73

uWoll-Auction Forst j. aus.
Die erſte Auction ſpeeiell für dentſche e findet am

I 22. April d. J.ſtatt. Anmeldungen und Anfragen find zu e an die Firma

1498] Gebr. Herzberger, Forst i. Lauas.

e Abonnements n jederzeit
Butterigk's Modenbiatt

Das brauchbarsta und piigets Modenblatt der Welt

Honatlich ca. 70 neueste Original-Modelle!
Wirklich zuverlässige Sehnittmuster für jede Grösse nach

v Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, aäureh:

32 202 i e L
postfreil
Verlangen Sio
per Postkarte

m e
(1468

r

verm.

heizb.

Garten z.Gernarſtr 2, III.
c D

Herrſch. Hochpart.
Küche, reiche Zubeh.,
1494]
ne

Bernburgerſtr. 9Mühlweg-Ecke, iſt die I. Etage

mit 13060 Mk. u. die r Etage
mit 1000 Mk. per I. April zu

e m eWoh nungen.

sofort und
sind zwei schön gelegene
Hochparterre u. 3. Etage
I. April zu verm. Preis 400 u. 450 M vermiethen. Zu bei Herrn

Näheres an der BRadekasse. Strweunbel daſelbſt im Laden. [1460

J i. J.L Finksgarkenſtr. ühX 1 Wohng. mit 4 heizbar. Zimmern Mü liweg 43
nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu herrſchaftl. Wohnnngen, 6 Zim., Badvermiethen. Preis 650 Mk. [1301 u. Zub., Gartenbenutzung, 1./4. zu be gieh.

Näh. daſelbſt beim Hausmann.

ß uGrosse herrschaftl. Wohnungmit allem Zubeh. p. 1. April 1896 Freundl. Wohng. I. Ehe zu
für 900 c. zu vermiethen. Leip-
zigerſtr. 100. Bruno Freytag.

verm. per I. April für 500 Mk.
Näheres Leipzigerſtr. 99.

h unter G. I.

a het Auktion.
zdtforſte zu Soudershaufen ditte lberg ſoſfen

3 d. 13. Februar d. Js.,
Uhr Vormittags ab

m Eicheubloche von 1 bis
m Länge und 16--909 em Durch-

meſſer,
62,00 chm Nothbuchenbloche von

28 m Länge und 30--76 em
Durchmeſſer,

0,97 chm Elsbeere an 2 Stücken,
7 Ritr. Eichen-Nutzſcheite,

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Der 4. Theil des Steigervreiſes muß
alsbald angezahlt werden. Die übrigen
Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben.Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Scherſen

thale, bei der L Ludewig 'ſchen Ziegelei.
Nummerverzeichniſſe über die zum Ver

kauf geſtellten Bloche überſenden wir auf
Anfordern koſtenfrei.

Sondershauſen, 27. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Kühne.

Holz Auktion.
Es ſollen

Freitag, den Februar er.,
von Vorm. 9 Uhr ab,e Forſtrevier Seglemis in der Tota

ität
200 F. Eichen, Birken, Rüſtern, Weiß-

buchen 2C.,
45 Haufen Stangen desgl.,
zu Stellmacherhölzern geeignet, ferner
60 Rm. erlenes Pantoffelholz,
20 gemiſchte Laubholz-Knüppel,

150 Laubbholz-Reiſig,
230 St. kieferne Bauhölzer,
100 Haufen abgeſtorb. kief. Stangen,
14 lkief. ZaunreisStangen,

meiſtbietend im Gaſthofe zu Burg-
ke n n itz verkauft werden n.

Burgkemnitz, den 31. Januar 1896.
Die Forſtverwaltung.

Kaden.

Futterrübenſanmen,
lange, gelbe und rothe Erfurter Rieſen-
pfahl dieſer und vorjähriger Ernte im
Ganzen oder Einzeln verkauft

Boltze, Groitſch bei Teicha.üypothek von 8500 Hart

auf fein. Grundſtück in Halle für 8000
zu u crranſen Gefl. Offerten unter
Z. 1475 bef. d d. 3tg. ((1475

e ſoglen,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu GOriginal-Preisen.

Telephon-Anschluss 591.

800,000 Mk.
ſind zur Anlage in Ackerhypotheken
j auf lange Jahre à 31 Zins be-
ſtimmt, auch 2. Stelle wird zu ent-
ſprechendem Zinsſatze angenommen.

Meldungen mit genauen Angaben er
beten unter V. C. 100 an aasen-
I stein Vogler A. G., Magde-
burg.

Zum I. April bei hohem Lohn
nach M erſeburg geſucht eine junge, J
gut empfohlene

Köchin,welche die feine Küche erierat hat.

Meld. m. Zengnißabſchr. u. Bild
5820 an Manasen-

steinm Vogler, Act.-Ges.
Halle a. S. 501

c c 21S Garz bei Wildberg

Schwarze reinwollene Fantasiemuster, 98 bis 120 Ctm. breit, per Mtr. 65 Pf. bi
Wollle, 98 bis 120 Ctm. breit, per Mr. 85 Pf. bis
in großen Sortimenten, von 69 Pfg. per Atr. an.

Parterre und I. Etage.
nee

Zinshaus in guter Geſchäftslage, Nähe
des Marktes iſt unter günſtigen Be
dingungen mit geringer Anzahlung zu
verkaufen. d tanten wollen gefl.
Jhre Adreſſe unter Z. 1486 in der Exp.
die ſer Zeit ung ni iederlegen.

Eine billige ſchöne Pachtung in
Mecklenburg Schwerin ſoll wegen Krank-
heit des Beſiüers auf 10 Jahre cedirt
werden. Areal 1751 Morgen Acker,
milder lehmiger Raps- und Weizenboden,
Pacht p. 1 Morgen 8 Mk. Jnv. ſehr gut.
Näheres Chr. Wewmes, f. Landwirth,
Roſtock, Ze lkſtraße 16.

Ein v vor 4 Jahren neu erbautes gutes

Neufieiten in scſiwaraen u farbigen leiderstoſfen
5,50 M.4,5 150 iß.

oder ſpäter für meineno ihri gen So ihn Srelle alsHohn n valter.

Rentier tto Döhler. Blaſeivitz.
VerwalterGeſuch.Ein an Thätigkeit las junger

Landwirth, erhält am 1. April d. Js.
Stellung, als zweiter Verwalter aufRittergut Denſtedt b. Weimar. Bitte
vorerſt Zeugniß- Abſchriften einzuſenden.

G. Reinharät.
20—25000 Rlk.

Baugeld werden von einen ſtrebſamen
Handwerker gegen genügende Sicherheit
von Selbſtdarleihern ſofort geſ. Off. u.
Z. 1463 Expedition d. Zeitung.

Pferdeverkauf
unter 2 die Wahl, 5 jähr., hellbraure
Stute u. 3 jähriger Rappe, ſtark, geſund
und fehlerfrei, wegen Nachzucht zu verkaufen.

Groitſch b. Teicha Nr. 12.

Möhlirtes-Zimmer
mit Cabinet, parterre, mit beſonderem Ein
gang, ſucht alleinſtehender junger Herr zu

miethen. 1472Off. m. Preisangabe unt. R. Z. 1896

an die 3 dieſes t
Offene und geſnchte e

Stellen

Heiſender.
Junger, gebildeter Kaufmann, militair-

frei, ſucht Stellung als Reiſeuder. Off.
erb. sub Z. 1414 an die Exped. d. Ztg.

Ein energiſcher, praktiſcher

Landzvirth
28 J., Landwirthsſohn, evang., mit allen
Maſchinen der Neuzeit vertraut, in letzter,
noch ungekündigter Stellung auf einer
2000 Mrg. großen Domaine Thüringens
mit 500 Mrg. Rüben u. Rübenſamenbau
über 4 Jahr als erſter Beamter thätig,
mit Buchführung vertraut ſucht zum Früh-
jahr d. Js. ähnliche Stellung. Mein
jetziger Chef iſt gern bereit, nähere Aus-
kunft über mich zu geben. Gute Zeug-
niſſe ſtehen mir zur Seiie. PerſönlicheVorſtellung erwünſcht. Gefl. Offerten
unt Z. 1412 an die Exped. dieſer Ztg.

Suche zum 1. März einen mit guten
Zeugniſſen verſehenen, energiſchen

Verwalter.
Bocrner.,

Rittergut Kranichborn
397] b. Großrudeſtedt.

In hieſiger Rüben- u. Brennereiwirth-
ſchaft iſt die Stelle eines

Eleven oder Volontärs
zum 1. März oder 1. April zu beſetzen.

Penſion nach Uebereinkunft.

Rittergut Schtverftedt bei Weimar.
Schinmeyer, Jnſpektor.

Suche für einige Zöglinge im Alter
von 16 18 Jahren, welche den 2 jähr.
Kurſus der hieſigen Ackerbauſchule mit Er-
folg abſolvirten, zum 1. April dſs. Js.
Stellung als Lehrling bez. Verwalter.

Badersleben. A. Heine
1396). Direktor.Zur Erlernung der Oeconomie ſuche für
meinen Sohn Stellung, am gen n unter
Leitung des Prinzipals. ebſt Ang.der Bedingungen unter I 90 in der
Exp. d. „Hall. Ztg.“ niederzulegen. [1390

OekonomieLehrling
bei Familien- Anſchluß und Penſionszahl
geſucht zum 1. April auf Rittergut
Großleinungen bei Sangerhauſen.

Suche per 1. April d. J. einen mit
guten Schulkenntniſſen verſehenen jungen
Mann als

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Theedor Rühlemanu,
Modewaagaren- n. Damen- Coufektions-

Geſchäft, Halle a. S.

Ein j. Landwirth,HWonomenſohn 1. April Stellung als

Feld reſp. a. Verwalter. 21 Jahre alk,
beſ. 2.J. Ackerbſch. u. ſeit 2 J. in Stellg.beſte Zeugniſſe aufzuw. Geft. Offerten
erbitte an die Expedition dieſer Zeitung

unter Z. 1488. [1488
Suche für meinen Sohn, 19 Jahr alt,drei Jahre in meiner e hſchaſt thätig,

unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen,
Stelle als

Verwalter
unter direkter Leitung des Prinzipals und
bei Familienanſchluß. Gefl. Offerten er-
beten unter B. Burgtonna. Thü-

ringen. [1393)Ein mit guten Zeugniſſen verſe hener

Oeconomie-Verwalter
vom Militär, (Kavallerie) nach 10 Wochen
Dienſtzeit, als unbrauchbar entlaſſen, ſucht
ſofort od. 1. März Stellung. War bereits
auf größeren Gütern, als alleiniger Beamter thätig. BVin von Jugend auf Land
wirth. Gefl. Offerten bittet man unter
L andwiärth W. C. poſtl. Biſchofs
werda Königreich Sachſen) nie derzulegen

Zum 1. April 1896 ſuche ich geſtützt
gute Zeugniſſe und Empfehlungenauf

Stellung als ſelbſtändiger Jnſpektor
ipal. h 29 Jahre altoder unterm Prinz

ſchon mehrere Jahre ſe b ſtä dig gewirthſch
a Bln n.

t

zDTDJSuche für einen gut empfohlenen
Gärtuer, Soldat geweſen, ſeit 14 Jahren
beim Fach, welcher in allen Zweigen des
Gartenbaues tüchtig und ſelbftſtändig iſt,
eine danernde Stelln ug, wo ſpätere
Verheirath. geſt., ſ. g. Zeugn. u. gegenw.
Leit. e. Herrſchaftsgärtn. Gefl. Off. an
0. Lehmann. Gärtnerei Aſchersleben.

Einen verheiratheten

Kuhmelker
mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder pr.15. Pornat (1473Rittergut Großdölzig b. Schkeuditz.

e einie e.
anſt tänd. M ädchen, 20er,

shaltes undFe imilie geſucht

Für ein junges
wird zur Erlernung
Handarbeiten eine beſſereper 1. April. Familiengmg luß erwünſcht.

Offerten erbeten unter L. 100
Carsdorf a. d. Unſtrut poſtlagernd.

Kindergärtnerin m. gi iten Zeugniſſen
ſucht andeiweitig Stellung, Off. erb.M. Schneider, Halle S,,

Des Ha

1411) Berlinerſtr. 31,
r P dreizehnjähriges Mädchen

wird zu Oſtern in Halle ein Penſionatgeſücht, welches nur ſchulpflichtige die
höhere Töchterſchule beſuchende Mädchen

aufnimmt. Proſpekte c. zu richten an
Frau Direktor Beauvais,

Groß Oſterhaufen
b. Eisleben
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Vom 4. ds. FIits. befindet sich meinc
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Bekanntmachung. S
Die in hieſiger Anſtalt pro 1896,97

auffommenden

Küchenabgänge
beſtehend aus den Abgängen von
Speiſungsgegenſtänden, Kartoffel-
ſchalen u. ſ. w. und den Kuvchen,
ſollen im Wege der öffentlichen Ans-
bietung vergeben werden.

Tie Bedingungen ſind im Anſtaltsbureau
einzuſehen. Gebote hierauf ſind ſchriftlich,
poſtfrei und verſiegelt mit der Erkkärung,
daß die Bedingungen bekannt und ange-
nommen ſind und mit der Bezeichnung:
„Gebote auf Ueberlaſſung der Küchen
abgänge“ verſehen,

bis zum 12. Februar d. J.,
Vormittag 10 Uhr

einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung
der eingegangenen Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird.
Der Zuſchlag wird nur bei annehm-

baren Geboten ertheilt. [1465
Halle a. S. den 30. Januar 1896.

Königliche Direktion der
Strafanſtalt.

belegenes

S
Bei Räumung

2 stücke,33
z

S

meine
h

e

Mein efür junge Damen, welche das Putzmachen für eigenen Bedarf erlernen wollen,
beginnt am 15. Februar. Gefällige Anmeldungen erbittet

Halle, Geiſtſtraße 22, I. MIiümma Fülle

Die geehrten Mitglieder des

Mansfelder Bauernvereins
werden eingeladen, ſich zu dem am 17. n. 18. Februar Vormittags 9 12 Uhr
zu Schwättersgorf ſtattfindenden

e Buchführungskurſus
mit nachfolgendem einfachen Mittageſſen recht zahlreich einzufinden.

1479 Der Vorſitzende: Br. Müller.
Lieb Vaterland z

magſt ruhig ſein!!
denn in htteecorrs repräſentirt bereits jetzt

ſchon die vor Geſundheit und Lebensmuth
ſtrotzende Kinderſchaar, welche m. Carl Koch's
hewährtem Nährzwieback großgezogen ſind.

Man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge-
deihen ſollen, den durch 14 jährige beiſpielloſe
Erfolge bewährten Carl Koch'ſchen Nähr-

w.Carl Koch's Nährzwieback beſitzt den
höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu-
nabme, ſtärkt den Knochenbau und iſt wie kein
anderes Nährmittel geeignet, das Kind vor den
Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh Rhachitis,

Knochkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30 und 60 Pfg. Verkauf in

Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße l,

ſowie in allen i beſſeren Colonialwaaren- und Drogen-Handlungen.

in l d F. rn Irolgen fehlerhafter Ernährung als

[1456

e

zu sehr billigen Preisen abzugeben.

Werkstätten gleichzeitig zur
Honumentalbauten jeder Art.

Hrn Selrober', Halle a. S., Stein- u. Bildhauerei,

e J vke

e

7

Gosohiſte-Veriegung,

Jelswaaren-, Ftut- u. Muütsen-Sesdsäft

Gr. Vlrichstras:
Tch werde mich bemühen, das wir in meiner 24 jährigen Thätigkeit entgegengebrachte Vertrauen durch sol de Arbeit und

bestes Material bei billigster Preisstellung weiter zu erwerben.

Cam
h

e e eAm I. April d. J. verlege ich mein seit 30 Jahren Manusſolderstr. 14

Steinmetzgeschäft u Mansfelderstr. 52.
Ekünnersohaftiee Saline, mit Hafenbahn-Gleisanschluss).

und Erneuerung der Material-Vorräthe, habe ich einen grossen Vzu Fundawenten und Mauerwerk geeignoet, sowie Gr amitsduſem. n s ellen ete.

Auswahl

Hügelsteine, FIatten mit Co n im Grranit, ar o l.
Samcdsteim habe ich gleichzeitigab nur noch in meinem Fiweigeschäfé, o 9 0 führe. Ich cwplehble

von Fagadenarbeiten, Treppenaniagen, sowie

Die Preise für eine grössere

crheblich zurü

Ausführung

A lVernsprecher 324. W

Zur Verdirgugs, ver
arbeiten für den Neubau derGernſtedt ſteht im Gaſthof „Zum Huf-
eiſen“ in Cernſtedt am II.
Nachmittags 2 Uhr, öffe
Termin an.

Die Verdingungsünterlagen

und können auch von hier gegen

der Zeichnungen) bezogen werden.
Die Wahl unter den

den wird vorbehalten.
14 Tage.

Der Gemeinde Kirchenrath.
Der Kgl. Reg.-Vaumeiſter Leidich.

e

gesetzt, da ith dergleichen Gegenstände vom 1. Aprül

S ler
Kirche in

Febrnar,
ntlicher

ligen im
Baubureau der Landesſchule Pforta aus

on gegen portofreie Einſendung von 2,00 Maik (ausſchl.

3 Mindefſtfordern-
Zuſchlagsfriſt

Gernſtedt (Pforta), den 1. Febr. 1896.

e Meu, W
Erbſenſtroh u. Streuſtroh verkauft

Giat Rusche's Hor,
a. d. Merſeburgerſtraße.

Der Verkauf der
Rambonillet-

Jährlings-Böcke
hat begonnen.

bei Gräfenhainichen

(1496
Domäne Strohwalde e

GeleeKönigl. e

e
d

W
e

2 S

[1447

Hochachtungsvoll

u e SDie im Grundbuche von Kölſa, Bd. I,
24 verzeichneten Grundſtücke der Erben

des Mühlenbeſitzers Otto Schaar
a) ein Bauerngut mit Zubehör, Wind-

mühle beim Dorfe von 7 ha 30 ar
02 qm mit 130,78 Thlr. Reinertrag
und 144 Mk. Nu zungswerth,

b) ein zlckervlan von 2 ha 61 ar mit
51,11 Thlr. Reinertrag

ſollen im Wege der freiwilligen Sub
haſtation am
17. Febrnar er. Nachmittags 3 Uhr
im Kopp'ſchen Gaſthofe zu Kölſa
verkauft werden.

Die Taxe, das Grundbuch und die
näheren Kaufbedingungen können in
unſererGerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Delitzſch, den 15. Januar 1896. [980
Königliches Amtsgericht.

Gewiſſenhafte Penſion
finden ſchükpfl. und konf. junge Mädchen
im Hauſe einer gebildeten Wittwe. Preis
p. a. 440 P Offerten u. Z. 1298
a. d. Exped. d. Ztg.

Eine ordentliche und rechtſchaffene
Dreſcherfamilie findet bei ſehr gutem
Lohne dauerndes Unterkommen.

Diemitz. L. Herold

CF.e S

sten Sandsteinwerk-

C e,Denkmäler, als

(1459

e

Färberei und chem. Waschanstalt

K. Hauersbergenr,
Halle a. S.

Filialon: Leipzigerstrasse 33, Moritzkirehhor 5
und neueröffnet: Geiststr. I5 (Adlerapotheke).

Boi werther Auftragsertheilung sichere schnellste und
bestmöglichste Ausführung zu.

et m mit 905 -araniirre G inne-
m ZWeſieo grosseBeruiner Pferde Lotterie

Tiehung am 14. und 15, Vebruar 1896.
Hauptgewinne 1 a Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000, 10 000,
8 000. 7 000 ete. Werth, in Summa: 5530 Gewinno Von zusammen
Mark 260,600. Looso à 1 M. 11 Loose für 10 Mk. Porto
und Liste 20 Pfg., cmpfiehlt und versendet auch gegen Briefmwarken

oder unter Nachnachme.

Berlin W.Carl Heintze, nter den Linden 3.
Um baldige Bestellung bitte ich, da die ILooso erster Lotterio

ausverkauft waren.

e 3 mit 9609 garan tirte Gewinne. e

W Meine im Nordviertelin ruhiger nehmſte
Wohnlage belegenen

Villen, der Neuzeit entſprechend kan ganz d getheilt zu bewohnen,

beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Offerten sub
E. A. 1181 an Rud. Mosse, Halle.

c 3]Z S

Aus allen Theilen unſeres Leinen-, Wäſche
geboten, ſeine Einkänfe anßerordentlich billig zu machen.

Leipiger Straße 21.

nveniur- Ausverkauf.
und Kleider-Lagers haben wir verſchiedene Artikel im Preiſe ganz bedeutend zurückgeſetzt und iſt Jedermann Gelegen a

3

Schnabel e Grünberg. Leipziger Straße 21.

eipzigerſtraße 87.
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